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Der Sicaesfürit. 


Rollt ab den Stein; und madt 
dem Gieger Bahn! 
Der Jünger nit im Grabe -blei- 


ben fann. 

Der nun die Hölle und den Tod 
befiegt: 

Und freudig aus dem Grabe auf- 
eriteigt. 

Er ijt ja Gott, und wahrer Xe- 
bensfürit, 


Wie du im Geift aus Engelmun- 
de hörſt: 


Sucht den LXebend’gen, bei den 
Toten ihr? — 

Sprad nun der Engel; glaubt 
er ift nicht bier! 

Und, ei, fürwahr, ihr werdet 
ſelbſt ihn ſeh'n. 

Vor euch wird er nach Galiläa 
geh'n. — 

O Freudenwort! — Die Jünger 
faßten's kaum! 

Und alles mar für fie, ſo wie ein 
Traum. 


Sie kamen nun zu einer Jünger 
Schar 

Und ihnen deucht's, wie Märlein, 

wunderbar! 

Thomas ſpricht's ſei denn, 

daß ich ihn ſeh'! 

Bon Aberglauben ich zurücke jteh’. 

Kann ich betaſten ihm nicht 
Händ' und Füß'; 

So glaube ich's fürwahr um kei— 
nen Preis! 


Und 


Als eines Tages ſie beiſammen 
ſind, 

Aus Furcht vor Juden, die noch 
taub und’ blind; 

Tritt mitten unter jie der Sei- 
land ein, 

Da fonnten länger jie nicht trau- 
rig fein. 

Meil die Gewißheit nun ihr Serz 

belebt! 

O Gnadenmwort, dab Jeſus 

Chriſtus lebt 


G. Berg. 


— c — 
Spaltpilsze. 





Was find Spaltpilze? Nimm 
ein Zerifon und dort wirjt du un- 
ter dieſem Namen finden: „Sie- 
he Bakterien“. Set jehlagen wir 
rad, was denn eigentlih Bak— 
terien find. Dort finden wir, e3 


find Lebeweſen, die ſich durch 
Zweiteilung vermehren. Dieſe 
winzigen, mit dem menſchlichen 
Augen unmwahrnehmbaren Lebe— 


weſen, jind die Urjachen von vie— 
len zerſtörenden Sranfheiten. 
Gibt es nicht auch Menjchen, die 
wie Spaltpilze, Bakterien wir- 
fen? Sie verderben und zerjtören 
den Frieden, die Jamilie und 
die Gemeinde. 


Das find Menſchen, die an al- 
fen andern jehr viel, an ſich jel- 
ber nie etwas auszujegen haben. 
Was immer der andere tut, wie 
immer fie es machen werden, ih- 
nen wird e3 nie recht zu maden 
fein. Es iit ihre Wonne, den 
Nächſten zu ärgern, all jein Tun 
und Laſſen zu bemängeln, jeine 
beite Mbjicht zu verdächtigen. Sie 
fönnen da Zujammenleben mit 
ihnen zur Sölle bereiten, u. das 
Beite u, größte Werf, verbunden 
mitmjolhen Gewächſen, geht zu 
Grunde. 

Diefe Spaltpilze, zu denen be- 
xodte und behoſte Menichen ge- 
hören’ fönnen, bringen Ehen aus- 
einander, hegen Brüder mwiderein- 
ander auf, bringen Gemeinden in 
Aufruhr und werfen einen Schat- 
ten über das Leben aller, die mit 
ihnen zu tum haben. Sch meine 
damit nicht diefe und meine nicht 
jene, ich jehe fie auf allen Seiten 
und in allen Gehegen. Da iſt kei— 
ne Gruppe, die bafterienfrei wä— 
re obwohl ihre Arbeitsmethode 
vielleicht jedes Mal anders find, 
die Folgen find diefelben. Die 
einen wühlen nad) innen und die 


= 


anderen wühlen nad) außen, aber 
die Frucht ijt die gleiche: Zer— 
fplitterung, Uneinigfeit, Zwie— 
trat und Zerjtörung. Es ijt in 
Wirklichkeit nicht die bibliſche Er- 
fenntniS, der bibliide Grund, 
die Gewiſſensüberzeugung, die 
fie veranlaßt dorthin zu gehören, 
wo jte jind, wenn da3 auch mit- 
bejtimmend ijt, fondern der al- 
les itberragende Varteigeiſt. Sie 
iind alleweg gerade die, auf wel— 
ce daS Jahrhundert gewartet 
bat. Dieſe verſchrobene Einitel- 
lung zum Andersgefinnten, dieje 
ſtändige Nadeljtiche, diejes nicht 
Slaubenmwollen an den guten ®Wil- 
len de andern, es iſt miht nur 
ein Geboren, das iiber den Giebel 
von Schlechtiafeit und Dummheit 
feinen Dachlauf geht, eg nimmt 
auch den Menſchen das VBertrau- 
en und die Freude am Herrn, es 
zerſetzt und zerjtört, und hundert 
bauende Wernünftige vermögen 
nicht feitzubalten, was dieſe 
Spaltpilznarren ſtändig vernich— 
ten, Wühler und Hetzer ſollen 
uns allen als Menchen gelten, die 
den Ausſatz haben. Menſchen, 
die das nicht verſtehen, die es ver— 
ſäumen, verträumen, gehen an 
der Schwindſucht aller ihrer Wer— 
te hin. Nicht am Namen Tieat das 
Weſen, die Gefinnung iſt d. Rern. 
Heilſame Lehre“. 

Eingefandt von —r — r —. 


Beferat 


Chriitiihe Heim und 
feine Bedeutung für die Gegen- 
wart“ für die Prediger-Ronfe- 
renz der Mennoniten Brüderge- 
meinde von Alberta, abgehalten 
in Namafa den 20. und 21. No- 
vember, 1944. 
Liebe Brüder! 

Sch möchte mih in meinem 


MA2 
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Schreiben anlehnen an das Wort der auch ein Gründer der VBer- richtige, gerade, charakterfeſte Ge- 
Heiliger Schrift aus 2. Tim. 3, einigten Staaten wurde, war ein jchwilter in umjern Gemeinden. 
15—17: „Und weil du von Kind Segen für das ganze Land. Bon Ihretwegen und durd unfern 
auf die Heilige Schrift weißt, Ihm wird berichtet, daß er täglid herrlichen Heiland, der uns durch— 
fann dich Diejelbe unterweilen eine Stunde früh morgens dem trägt, jtehen unjere Gemeinden. 


zur Seligfeit, durch den Glauben 
an Chriitum Sefum; denn alle 
Schrift, von Gott eingegeben, ijt 
nüße zur Lehre, zur Strafe, zur 
Bejlerung, zur Züchtigung in der 
Gerechtigkeit, dab ein Menſch 
Gottes jei vollfommen, zu allem 
guten Werf gejchict.“ 

Diejes Gotteswort gibt den 
Srundgedanfen von dem, was ih 
niederichreiben möchte. Als ich an 
die Ausarbeitung diefes Neferates 
ging, wurde es mir nicht leicht 
diejes zu fun und zwar aus zivie- 
fahem Grunde: Einmal bin id 
mir bewßt, wie oft ich gefehlt, 
selündigt habe in der Führung 
eines Chrijtlichen Heimes und 
wieviel verfäumt worden it und 
nicht veritanden. Man möchte 


fi) lieber gebeugt vor Gott nie 


deriwerfen und ſich tief demüti— 


“gen, als etnmas darüber ſchreiben 


oder ſagen. Zweitens weiß ich, 
daß es nicht leicht iſt, darüber 
zu ſchreiben, denn es erfordert 
eine längere Erfahrung eines 
treuen Seelſorgers und ſetzt vor— 
aus, daß man auch viel darüber 
geleſen und geforſcht habe. Die— 
ſes fehlt mir beides gar ſehr. 
Weil ich nur aber doch wieder— 
holt dazu aufgefordert worden 
bin, ſo will ich einiges nieder— 
ſchreiben und der Herr möge mich 
leiten und dieſe Arbeit ſegnen! 


Wenn wir nun dem Thema: 
„Das Chriſtliche Heim“ näher 
treten, ſo möchte ich meine Ge— 
danken konzentrieren auf zwei 
Hauptpunkte und zwar: 

1.Die große Bedeutung des 


chriſtlichen Heimes? Und 2. Der 
Weg zur Führung eines Chrift- 
lichen Heimes. 

Die Bedeutung des Chrijtlichen 
Seimes iſt groß. Viele Menichen 
ahnen es nicht, noch achten fie es, 
Schauen wir nun zuerft auf jei- 
ne Bedeutung: 


Für den Staat. Das Chriftli- 
he Heim hat eine große Bedeu- 
tung für den Staat. Aus diejem 
Seim fommen unfere beiten Män- 
ner und Frauen. Ein Gottes- 
mann bat einmal gejagt: „Reine 
Zeit macht jich jelber“. Immer 
wird durch Fraftoolle Perſönlich— 
feiten die Zeititrömung beitimmt. 
Die Menichheit hat allezeit ihre 
Führer. Auch jest. Und wie die 
Führer find, fo auch ihre Nadı- 
folger. Wie der Hirt, jo die Ser- 
de”, ſteht zwar nicht in der Bi- 
bel, ift aber doch wahr (S. Rath- 
fe) Diefe Wahrheit beitätiat Sira- 
els Geihichte. Wenn Sirael einen 
frommen König befam, fo dien- 
te er vielen zur Gerechtigkeit, 
und wenn Sirael einen gottloſen 
König Hatte, jo wurde Sirael 
gottlos. Pſalm 12, 9: Denn es 
wird allenthalben voll Gottlofer, 
mo ſolche nihtswürdige Leute un— 
ter den Menchen herrſchen. So 
finden wir, das Staatsmänner, 
die aus einem Chriſtlichen Heim 
kamen, ein Segen wurden fürs 
ganze Land. Georg Washington, 


Wir ſind ſehr froh und 


Bibelleſen und Gebet zu widmen 
pflegte. Abraham Lincoln, der 
als der Erretter der Nation be— 
kannt iſt, ſoll geſagt haben: „Die 
Bibel iſt die beſte Gabe, die Gott 
den Menſchen gegeben“. Wie viel 
mag wohl das Chr. Heim, aus 
welchen: diefe Männer famen, da- 
zu beigetragen haben, da fie io 
zum Segen wurden! Geht das 
Chr. Heim in unjerm Lande in 
Trümmer, ſo iſt's auch gefchehen 
um unjere Nation. Do wir 
fönnen hier nicht länger verwei— 
len, laßt uns furz noch betrachten 
Die Bedentung des Chr. Heimes 
für unfere Schulen. Muh von 
den Schulen fann gejagt werden, 
ivie vom Staate: Unfere beiten 
Lehrer und Schitler oder Studen- 
te fommen aus dem Chr. Heim. 
ſollten 
dankbar ſein unſerm Herrn. für 
viele Chriſtliche Lehrer unſeres 
Landes. Sie müſſen aber heuti— 
gentages, da unſere Volksſchulen 
die ſo tief geſunken ſind, oft viel 
entgegennehmen. Viel Verachtung 
und Verkennung müſſen ſie erlei— 
den und oft auch Verluſt einer 
guten Stellung. Auch von ihnen 
ſoll es einmal heißen, was der 
Schreiber des Ebräer Briefes 
ſagt:deren die Welt nicht wert 
war“ Sebr. 11, 38. Weil nun 
aber viele Lehrer feine chrijtliche 
Erziehung im Heim befommen 
und viele Schüler unſerer Volks— 
Ichulen fein Chriſt. Seim fennen, 
beiteht die Schwieriafeit, mit ih- 
nen fertig zu werden. O, welche 
Zuftande muß man auf dieſer 
Linie entdecken und wahrnehmen! 
Der Herr aebe Gnade, dab man 
diefe Zuftände in unfern Regie- 
rungsfreiien einmal recht er— 
fennen möchte! Es iſt bier nur 
ein Weg zur Beijerung ımd zur 
Genefung und das ift: Zurüc 
zur Bibel in unfern Heimen. Bei 
diefer Gelegenheit denfen wir 
aber auch an unjere guten Schu- 
Ien, wie Sonntagsſchulen, Sonn- 
abendichulen, Hochſchulen und 
Bibelichulen. Wir ſchätzen ſie, 
find dankbar für fie, und ihr Se- 
gen iſt unverfennbar. Aber auch 
diefe Schulen fie; und ihr Segen 
iſt unverfennbar. Mber auch die- 
fe Schulen eriegen nicht das Chr. 
Heim. Es iſt nicht zu erfegen von 
irgend einer Schule, jondern Ba- 
ter und? Mutter müſſen den 
Grund legen für ein frommes 
chriſtliches Leben der Rinder. Be- 
trachten wir weiter die Bedeutung 
des Chriftlichen Heimes Für die 
Gemeinde. Hat da8 Chr. Heim 
wirflih Bedeutung für die gläu— 
bige Gemeinde? Man fönnte ent- 
geanen: Hier find fie alle aläubia, 
alfe habe ein neues Serz befom- 
men, alle haben wir auf Reue 
und Buße Vergebung der Sim- 
den befommen — Sollte das El— 
ternhaus, aljo von wo wir her- 
fommen doch etma3 mitzureden 
haben in der Gemeinde? ſa— 
ge ja und ſehr bejtimmt Sa jehr 
viel. Wir haben viel fromme, auf- 


Gott jegnet uns durch jie. Aber 
wo jind jie zu Pfeilern der Ge- ; 
meinde geworden? Sind fie eg 
geworden nur durch die Gemein- 
den? Sc gebe zu, die Gemeinde 
it eine gute Erziehungsanitaält 
unſers Seren, aber man muß 
bier merfen, jie fommen aus Chr, 
Heimen. Fromme Mütter ımd 
gläubige Väter legten den Grumd 
zum frommen riftlihen Leben. 
Woher fommen unſere tüchtigen 
treuen Mrbeiter in unſern Ge— 
meinden, Schulen und Mifjionen ? 
Sie fommen aus rijtlichen Sei- 
men und bei wenigen Ausnahmen 
it diefe Regel beftätigt. Ich habe 
nicht vergejjen, wie einmal ein 
Miffionar von feiner Mutter er- 
zählte. Er hatte fich befehrt zu 
Chriſtus. . Der Heilige Geift ar- 
beitete an jeinem Serzen, er jol- 
le ſich der Miffion bingeben. Er 
teilt es feiner Mutter mit. „Dann 
mußt du aber nod) viel frommer 
werden, denn nur fromme fann 
Gott gebrauchen“, war die Ant- 
wort der Mutter. 


Was lehrt unfere Erfahrung 
in den Gemeinden mit den vielen 
Straudelnden und Ungehorfa- 
men? Hat die Erziehung im 
Heim nicht vielfach; Schuld daran? 
Viele der Betreffenden haben im 
Heim nicht Gehorfam gelernt 
und nun wollen fie auch in der 
Semeinde nicht gehordhen. Den 
Gehorfam mu man auch ler— 
nen. Vom Herrn Sefus heikt es 
in Sebr.5, 8: U. wiewohl er Got- 
tes Sohn war, hat er doch an 
dem, was er litt, Gehorfam ae- 
lernt. Und in Hebr. 13, 7 heißt 
es: Gehorchet Euren Lehrern und 
folget ihnen. — Darum, Xiebe 
Geſchwiſter, laßt uns treu fein 
in der Erziehung unferer Pinder, 
denn auch dieſes Werk hat feinen 
Lohn. 2. Ehron. 15 7. 


(Schluß folgt.) 





Zur öffentlihen Kenntnisnahme. 


Dur den Heimgang unſeres 
lieben Bruder? H. A. Martens, 
Kanſas, waren wir genötigt an- 
dere PVorfehrungen zu treffen 
und das fogleih. Wir Hatten in 
Miss Marie Nikef eine mute 
Aushilfe, umd wir merten ihre 
Dientte, doch aemiffer Umſtände 
halber. fahen wir die NRotwendig- 
feit, daß Br. J. D. Wiebe, Sills- 
boro, Kanſas, aegenwärtiger 
Schreiber im Rommitee, die wei— 
tere Arbeit überjehe, und dafür 
Sorge trage, dab alles. genau 
eingeführt und quittiert werde. 
Bitten daher alle Korreſpondenz 
und Zahlıngen für die Fond- 
falle an 3. D. Wiebe, Sillshoro, 
Kanſas, zu richten 


Sm Namen des 
tee, 


Finanzkomi⸗ 


P. C. Grunau, Vorſitzer. 
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Miſſion. 


Liebe Geſchwiſter 

Einen innigen Gruß der 
Liebe zudor— Da der Herr 
Gnade gegeben hat zu unjerer 
Reife, jo find unjere Herzen mit 
Rob und Dank gefitllt. Sa, der 
Herr hat Großes getan. Mand) 
ein Gebet iſt erhört worden, 
Türen find geöffnet worden umd 
nun stehen wir daran hinaus zu 
gehen. 

Sn allen diejen Vorbereitungen 
bat der Herr fich wunderbar er- 
wieſen. Türen waren verjchlojjen 
und bei verjchlojjenen Türen hat 
der Serr uns zu der offenen Tür 
geführt. Auch in befonderer Wetje 
iſt dies der Fall geivefen, indem 
wir einen Truf für Africa ſuch— 
ten. E3 waren feine zu befonmen, 
neu oder gebraudt. Wir waren 
num genötigt etwas amderes zu 
faufen, wenn mir ein Fuhrmwerf 
mitnehmen wollten. Nun’ haben 
wir dürfen “eine jehr pajjende 
Car Ffaufen. Einen Coupe von 
den ſpäteren Nahren, der jehr viel 
Raum hinten bat ımd Teicht auf 
einen Truck geändert werden kann 
und hat auch mehr Raum für die 
Familie al® ein Trud. Der 
Loudſpeake, arbeitet von der Car 
aus. Durften auf wunderbarer 
Meile noch A neue Neifen fir die 
Car befommen. 

Beionders in Tester Zeit hat 
der Serr ſich in wunderbarer 
Weiſe beiwiefen. Alles iſt einge- 
kommen, was zu unſerem Hinaus⸗ 
gehen ſein mußte. 

Wir ſind dem Herrn innig 
dankbar für die Liebe und 
Freundlichkeit, die uns erwieſen 
worden iſt in Eurer Mitte. Möge 
der Herr es Euch reichlich ver— 
gelten. 

Wir gedenken nun in ganz 
naher Zukunft von hier aus wei— 
ter zu fahren. Möge der Herr 
Gnade geben, daß Sein Reich 
könnte mit Kraft gebaut werden 
hier daheim und dort in der 
Ferne. 

Grüßen hiermit 
den mit dem Wort 
5:24; 

Eure Geſchwiſter im Herrn 

WR & G. Baerg. 








im Serrn!— 


die Gemein- 
aus 1. Teil. 





Danfabitattung nnd Bitte. 


Das Prov Komitee der men- 


nonitiihen Siedler in Wlberta 
möchte hiermit allen Perſonen 


und Gemeinden, die ſich an der 
Sammlung für d. zwei Patienten 
der Anstalt „Bethejda in Vine— 
Iand, Ont., die von Mlberta dort- 
hin gebracht worden find und wo 
die Anverwandte nicht am der 
Lage find für ſie die monatlichen 
Zahlungen zu machen, beteiligt 
haben, einen herzlichen Danf aus- 
ſprechen. Es freut uns auch wie— 
der bei dieſer Gelegenheit wahr— 
genommen zu haben, daß unſer 
Volk ſtets bereit iſt mitzuhelfen, 
wo Silfe not tut. Beſonders auch 
in ſolchen Fällen wo es ſich um 
unsere Geiſteskranke handelt, Sie 
find dort in der Anſtalt wohl 
aufgehoben und jind dankbar 
dort zur fein. 


Die Anstalt wird jet ver— 


welches ſelbige 


größert durch Anbau und wir 
freuen uns auch zu dem geſunden 
Wachsſtum des Unternehmens. 
Sie iſt es wert, daß wir auch 
weiter beten und geben. 

Die Totalſumme der Samm- 
lung beträgt $377.35 und kommt 
von folgenden Diitrikten: 





Ramalat 2.2... 1er 326, — 
Sorhless 2 $30.— 
Mumion sense $15.— 
Rolematm. 2.2.2... 336.30 
Kewbrigden. ..................- $12.— 
J ee ee $50.— 
Bine... In. ar $9.40 
Burns Rand) 5 8.— 
Wembley 
Vaurhall 
Coaldale 
— 353.92 
SEROBERDEL 56.50 
3377.35 
Am 30. Auguſt 8.8. tit dieſe 
Summe an den Leiter der An— 
ſtalt Br. Seinrih Wiebe über- 


wieſen worden. 

Meiter möchten wir noch einen 
anderen Fall der menn. Gemein- 
ichaft vorlegen, ebenio zur beten- 
den und tatfräftigen Mithilfe, 


Es handelt jih um ein Taub- 
jtummes Mädchen aus dem 
Norden Albertas, melches die 


Eltern gerne wieder in die Schule 
für Tanbitumme nah Montreal 
ſchicken möchten. Sie jind aber 
nicht aut in der Zage foldhes zu 
tun: eine Fehlernte in dieſem 
Jahr bat ihre wirtichaftliche Laae, 
die ohnehin nur ſchwach iſt, be- 
deutend verihlimmert. Wer hat 
hier nun die Aufgabe mitzubel- 
fen? Wer rajch hilft— hilft 
doppelt, Bitte alle Sendungen an 
den Secretär des Nrovd, Komitees 
zu adrefiteren, wie folgt: 
G. Friefen, Bor 38, Gem, Alte 

Mit Gruß an alle, die unſer 
Rolf Tieb haben, 

das Prov. Kom, von Alberta. 


Bitte: 


Mer von den Leſern fann mir 
die Adreſſe der Witwe des ver- 
itorbenen Bruders J. I. Wiens, 
ichiefen. Bruder Wiens hat be- 
fanntlih viel unter den Ruſſen 
gearbeitet. Ih würde für den 
Dienst jehr dankbar fein. Meine 
Adreſſe: H. S. Janzen, 18 Gor- 
don Ave., Kitchener, Ontario. 


Einladuna 


Die Mennoniten Prüder Ge 
meinde zu Morden aedenft, ihr 
Erntedant- und Miſſionsfeſt am 
Sonntaa den 9. September, 
beginnend um 10 Uhr zu feiern. 
Zur Teilnahme wird herzlich 
eingeladen. 

Im Namen der Gemeinde 

5. 9. Friefen. 


Zur Bilisiache. 

Ein furchtbares Elend madt 
fich der Welt als Folae des Krie— 
ges breit. Selten find die Aus— 
fichten fiir den europätichen Kon— 
tinent jo dunfel geweſen wie in 
der gegenwärtigen Zeit. Schnelle 
und wirffame Silfe tut not. Da- 
tin iind ſich Fremd und Feind 
einia. Unire mennonitiiche Ge— 
meinschaft nimmt an dem ſchweren 
Eraehen der Menichheit Teil md 
verſucht durch - die Tofafen Silfs- 
fomitees, die ihren Zufanımen- 
ſchlufßz im Mennonittichen Zen- 
tralfommitee (M. ©, E:) gefun- 
den haben, zu helfen. 

In Eigenheim beſchloß die 
Konferenz der Mennoniten von 
Canada ein Romitee zır wählen, 
das unsre Gemeinden zu einer 
energiichen Beteiſiagung am 
Silfswerf anfeiten folfte. Dieies 
Komitee soll mit Bbeitehenden 
Silfsfomitees Foonerieren, 

Bis dahin Sind Feine Muffor- 
derungen von unſerm Komitee an 
die Gemeinde eraanaen. weil 
die Beziehungen zum Weitlichen 
Silfsfomitee noch nicht völlig ae- 
Märt werden fonnten. Einige 
Semeinden haben auf Grund des 
Konferenzbeihlußes ihre Spen- 
der an ımier Komitee aefchidt, 
an da3 M.E.C. 
weiterleitet. 


ſtatten. 


Mennonitiſche Rundſchau 


MAittwoch, den 19. Seyt 


ember 1945. 





Manche Gemeinden haben den 
Aufruf von der kanadiſchen Office 
des M.C.C. in Kitchener ſehr 
ſympathiſch aufgefaßt und ſind 
fleißig daran Fleiſch, Obſt und 
Gemüſe einzukochen. Unſer Komi— 
tee unterſtützt dieſe Aktion voll u. 
ganz und ſchlägt vor, einſtweilen 
das Eingemachte in den Gemein— 
den auf einer Stelle zu ſammeln, 
bis techniſche Sindernifje aus dem 
Wege geſchafft jind. 

Alle Korreſpondenz richte man 
einſtweilen .an: J. J. Thießen, 
443—3rd Ave, N., Sasfatoon, 


Saskatchewan. 
Das Komitee: Jacob Ger— 
brandt. H. C. Frieſen und 


J. J. Wießen. 


Sas katoon. 

Es iſt wohl an der Zeit wie— 
der einmal aus unſrer Arbeit zu 
berichten. Der Sommer iſt reich 
an Erfahrungen mancerlei Art 
geweſen, und es follte nicht ſchwer 
fein, einen Bericht zu jchreiben. 


Tanfe und Abendmahl. 


30 


Der Vfingſtſonntag war für 
unfre Gemeinde ein QTag reichen 
Segens. Im Laufe des Winters 
waren 21 Perjonen in den Heils- 
wahrbeiten an der Hand der 
heiligen Schrift ımd des Kate— 
chismus unterrichtet worden. Die 
Sufammenftellung der Unter- 
rihtsaruppe war jehr verſchieden 
nach Alter, Bildung, Erfenntnis 
md Erfahrung. Es waren 5 
verheiratete Nerjonen dabei, Der 
älteite Täufling war 42 und die 
jüngite Schweiter war 18 Sabre 
alt. Aber der Herr gab Gnade, 
viel Gnade. In den eriten Mona- 
ten verjammelten wir uns Mitt- 
woch zur Unterrichtsſtunde, ſpäter 
kamen wir zweimal in der Woche 
zuſammen. Achtzehn fanden Frie— 
den und begehrten die Taufe, 
während drei einſtweilen von der 
Taufe abſahen. Durch Handrei— 
chung wurden noch 6 Geſchwiſter 
in der Gemeinde aufgenommen. 
Des Abends wurde das heilige 
Abendmahl gefeiert. Es war die 
größte Abendmahlsgemeinde in 
15 Sahren. Wir ſind dem Herrn 
dankbar für die neuen Glieder 
und beten um Kraft und Gnade, 
einander immer mehr "etwas zu 
werden auf dem Wege zum ewigen 


Zehen. Mit Taufe und AMbend- 
mahl habe ih auch in Dundurn, 
Sanley, Clavet und Herbert ge— 
dient. 


Konferenz in Newton. 


Es war mir veraönnt an der 
Konferenz in Newton teilzuneb- 
men. Nur zu gerne hätte ich die 
aanze Gemeinde gehabt und be- 
fonders die Jugend, die in vielen 
Fällen zu wenig über unſer Kon— 
ferenziveien ımterrichtet iſt Der 
Aufammenjchluß der Diſtriktkon— 
ferenzen in der Allgemeinen Kon- 
ferenz der Mennoniten in Nord- 
amerika‘ reprejentiert doch eine 
aewaltige Arbeitsgemeinichaft auf 


den verjchiedenen Gebieten der 
Reichsgottesarbeit: Miſſion, 
Schulen, Relief u.ſ.w. Die Be— 
ſprechungen der verſchiedenen 


Fragen gingen recht lebendig von 
Meinunagsverſchiedenhei— 
ten blieben nicht aus, waren auch 


nicht verboten. Reine bloßen 
Jabrüder. Selbititändia Den- 


fen beobachtete man immer wie— 
der Verichiedene Ansichten platen 
auf einander, aber nicht um die 
Einiafeit zu ſprengen. jondern au 
vertiefen. Neder hatte ein Recht 
feine Anficht zu verteidigen. Nach 
der Abſtimmung fügte fich die 
Minderheit ohne zu arollen oder 
den Veleidiaterf zu ſpielen. Das 
war recht To. Das neigte don 
Freiheit, brüderlicher Duldſam— 
keit und Verträglichkeit. Gott 
ſchenke ımirer Konferenzleitung 
viel Gnade auf dem Konferenz- 
motto zu bauen: „Einen andern 
Grund kann niemand legen außer 
dem, der aeleat tit, welcher iſt 
Jeſus Christus.“ 


Konferenz in Eigenheim. 


Sm Juli folgte die Konferenz 


der Mennoniten in Canada, Die 
Gemeiden waren 
Auch Tiebe Gäſte aus den Staaten 
beteiligten ſich. Dr. 3. 9. Lan— 
genwalter, Brof. Sohman und W. 


J. Neuenſchwander. Wichtige 
Beſchlüſſe werden hier gefaßt. 


Sie ſind in unſern Blättern ver— 
öffentlicht worden. Die Berichte 
der verſchiedenen Komitees legten 
Zeugnis don getaner Arbeit ab, 
die Empfehlungen zeigten neue 
Aufgaben und teilmeife auch 
offene Titren. Wolle der Herr uns 
alle betend und arbeitend finden! 


15 Jahre in Sasfatoon. 


Am 23. Suli waren. es 15 
Sabre jeitdem mir die Arbeit in 


Sasfatoon im Auftrage der 
Miſſionsbehörde übernahmen. 
Eigentlich eine kurze Zeit und 


doch im Leben eines Menſchen ein 
bedeutender Lebensabſchnitt. An 
dieſem Tage ſind wir mit der 
Gemeinden in beſonderer Weile 
vor den Herr getreten, um ihm 
zu danken für Freude und für 
Leid und ſich ihm zu neuem Dienf, 
zu weihen. Wir haben in diejen 
Sahren viel Gnade bei Gott und 
den Menichen gefunden. Eine 
außergewöhnliche Selegenbeit 
hatten wir für den Serrn u wir- 
fen im Mädchenheim, in der Ge— 
meinde, in den Sofpitälern, wo 
wir Taufende von Krankenbeſu— 
ben machen durften, und im 
Umgana mit Sungen und Alten. 
Eine föftliche Zeit! Und doch, 
„Des Lebens unaeteilte Freude 
ward feinem Sterblichen zuteil.” 
Uns auch nicht. Aber unjere Wir- 
funaszeit wäre wenig wert, menn 
ichlaflofe Nächte, müde nie, 
Verfennnugen, Tränen u.j.m. 
nicht unfer Teil geweſen wären. 
Gut daß wir willen: „Denen die 
Gott Tieben, müſſen alle Dinge 
zum Beiten dienen!” Much unſre 
Roien waren, Gott ſei Danf, 
nicht ohne Dornen. — Er ſoll in 
Gnaden zudeden, wo wir fehlten 
und ung auch in Zukunft Führer, 
Erhalter, ja Alles fein. 


Jugendretreat in Tofield, 


- 


Am 5. und 6. Auauſt durfte 
ich mich am Sugendtreffen in To- 
field beteiligen. E3 ijt mein Vor- 
recht in Ontario, Manitoba und 
Sasfathewan Sunderte unge 
Menichen zu Fennen, In Alberta 
war mein BefanntenfreiS unter 
der Jugend nur. jehr bejchrenft. 
(limited) Sekt bot ſich mir eine 
aroße Gelegenheit. Etwa 190 
junge Menſchen waren zulam- 
mengefommen. Sch durfte fünf— 
mal mit Vorträgen dienen ımd in 
den Pauſen mit vielen perjönlich 
ſprechen. Die Appelle fanden bei 


vielen eine prompte und Flare 
Antwort. Durch Gelana, Vor— 


trag, Muſik und Spiel wurden 
die junge Menfchen in der Ge- 
meinfchaft mit Gott, mit der 
mennonitifchen Gemeinschaft und 
untereinander gefördert. Sie 
waren gefommen von» Beace 
River, Coaldale, Roſemary u.f.w. 
Auer einer Gruppe waren alle 
vertreten. „Mo ein Wille ijt, da 
it auch ein Weg.“ ımd wenn es 
auch ailt über 400 Meilen auf 
dam Auto, Schubus, Truck oder 
Eiſenbahn zu fahren. Ich dachte 
bei mir jo: Hut ab vor dieſem 
Sunabolf! Die Arheit ſteht dort 
unter einer auten Leitung. 


Meine Ferien. 


Der Miſſionsbehörde hatte mir 
3 Moden Ferien anaeboten. Ich 
war mir nicht ganz einig, ob ih 
von ihnen Gebrauch machen 
wollte. Die Wege ebneten sich 
aber auf eine wunderbare Art, 
und ich war auf der Ferienfahrt, 
ehe ich es recht mollte. Lehrer 
Seinrih Epp, feine Frau und 
einige junge rende fuhren iiber 
Edmonton, Calgarn, nadı Huſſar. 
Sch durfte mit. In Calgary be- 
fuchte ich Geſchw. I. Sawatzkns 
in ihrem Heim 3 interefiierte 
mich aus ihrer Rionierarbeit zu 
hören. Es jammeln jich immer 
mehr Familien um diefe Mil- 
ftonsitation und Sonntagichule 


gut. vertreten.. 


ee 

Dr. A. J. Heufeld 
Arzt und Chirurg 

ij Telefon: Dffice: 95 069 

Reſidenz: 34 222 


Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


Kr Boyd Bidg, Winnipeg 
















David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Be— 
ſitztiteln u.j.m. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave. Winnipeg (gegenüber der, 
Boft Office). N 


Dffice Telephone 92608 
Refidence 633, Ingerſoll St. 


Der Aiennenitijche | 


Katechismus 
mit den Glaubensartikeln .... 40c 
ohne die Glaubensartikel ........ 30c 

Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung jende man mit der 
Beftellung an: j 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 









Su verkaufen 
Säge: u. Hobelipäne u. „SIabs“ 
bei: 3. Dyd, 305 Mefay Abe. 
N. Kildonan — Bhone 503659 } 
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und Verſammlungen wachſen. 
Die meiſten Leute kommen wohl 
aus andern Provinzen nach 
Calgary. 

Bon’ Calgary fuhr ich durch 
das wunderſchöne Gebirge bis 
Zieamous ımd bon dort nad 
Kelowna. Die Natürſchönheiten 
zu beſchreiben würde zu weit 
führen, aber das Wort des Pial- 
milten joll eg tum: „Serr, wie 
find deine Werfe jo groß und 
viel! Du halt ie alle weislich ge- 
ordnet, und die Erde ilt voll 
deiner Güter“, In Kelowna haben 
wir einige Familien unter den 
5000 Einwohnern. Weder find 
dieſe noch die der VBrüdergemeinde 
itarf genug, sich jelbjtändig zu 
organiiieren. Die meiſten bejuchen 
die Kirche der Eriten Baptiſten— 


gemeinde. Der Prediger Kujat 
it ein freundlicher, Tieber Bru- 


der und betreut in jeiner Arbeit 
auch unsre Familien, Er fud mid 
ein am 12. Auguſt morgens und 
abends in ihrer Kirche zu dienen. 
Der Kirchenbejuch war jehr groß. 








Haben Sie rheumati⸗ 
ſche Schmerzen 


Lumbago, Sciatica, Nieren- und 
Blajenbeichwerden ° 


fo gebrauden Sie 
| ELIK’S BOTANIC HERBS 


Kine Rräuter-Behandlung in Bul- 

ver⸗ Form, Kein Kochen, kein Ab— 
ziehen. Zubereitet von einem regi— 
ſtrierten Rezeßyte — Pharmaciſt. 

Es wird herrliche Reſultate brin— 
gen. Es hilft, die vergifteten An— 
ſammlungen unnötiger Stoffe aus 
dem Syſtem zu entfernen, indem es 
auf die Leber wirkt und den Zu— 
fluß von Galle regelt, wodurch ein 
regelmäßiger und wirkſamer Stuhl— 
gang gefördert wird. Nrie—- Acid 
und Lime — Salts — Anjamm- 
lung, die das Blut verdiden, Die 
Nieren amgreifen und Gteifbeit, 9 
Schwellungen, Schmerzen und Wun- 
den erzeugen. # 

Es iſt bedeutungslos, wie alt Sie 
ſind, oder wie niedergeſchlagen Sie 
fein mögen, in jedem Falle verſu— 
Ken Sie diefe fihere Kräuterbehand- 
lung, die muderbare Hilfe in Wen 
oben genannten Kranfenbeiten vie. 
len Leidenden brachte, 

Elik's Botanic Herbs. iſt much be— 
fonders zu empfehlen gegen Ver— 
ftopfung, Geſchwüre, Ausſchlag und 
Efzema. 


Die Preife $1.00 und $1,75. 


Beitellen Sie es direft von den 
Heritellern: 


ELIK’S DRUG STORE 
305— 20th St. W.. Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 











Mittwoch, den 19. >eptember 1945. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Freie Bibelkurſe ufw. für das 
Heim, von J. B. Epp und Sohn 
tig, wie 


„Goipel of Mark“, 
John“ and „ i 
Living“. Also, free 
all fpiritual problems of general 
intereft. — ibe, welches Dein 
Problem ift. —&Diefer Dienft merd 
ermöglicht durch freitwillige Bei- 
träge. 

Adreſſe: „Bach to the Bible“ 
Broadcaft, box 233, Lincoln 1, 


Nebr. Diefer Radiodienit geht be- | 
reit8 über die ganze Welt. Man 
beitelle fich „Radio logs“ (Sta- 
tionenverzeichnific) 
Berteilen 


zum freien | 


ne er 





Am Nahmittage hatten wir eine 
Berfammlung im engern Kreiſe, 
und ich befuchte einige liebe Ge— 
ſchwiſter in ihren Heimen. Die 
Geſchwiſter jchägen den Beſuch 
jehr und. überjchütten mich fait 
mit Ziebe. Die Gegend mit dem 
See und den Obitgärten iſt mehr 
al mwunderihön. Aber man darf 
e8 den Leuten einfah nicht ganz 
geitehen, wie man denft und 
fühlt.:So geht es den Leuten fait 
allen in Britiih Columbien, Sie 
fpotten über unjer Staub u. j. w 
Sch zitiere dann jchon bald meinen 
alten Sprudh: „Norden, Süden, 
Diten Weiten, in Sasfatchewan 
iſt's immer am beiten.“ Verſäume 





Kann nicht essen — 
Kann nicht schlafen! 


Wenn funktionale Hartleibigkeit = 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irr.iiert fühlen und an deren Symp 
tome leiden—Kopischmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
dauungestörung. Schlaf- und Appeti® 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll vom 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuten 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi 
sin, bergestellt aus 18 der Natur eige 
nen medizinischen Wurzeln, Kr:iuiera 
und Pfianzen. Alpenkräuter bring 
träge Därme zum Arbei- 
ken und hilft, verbärteten 
Alfall sanft und leicht 
enszuscheiden, sowie die 
«urch Hartieibigkeit ver 
ursachien Gase zu vertrei- 
ben und gibi 
Jem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Einzunehmez 


wie auf dem Eis 


Sie die 
Freuden — 
<her Linderung von Hartleibigkeitabo- 
‚sehwerden wieder wissen wollen 

sur selben Zeit Ihrem Magen guttem 
wollen, besorgen Sie sich noch heuto 
Alpenkräuter. . 
— Sie es in Ihrer eg 

en könn senden ie 

Alpenkräuter -Einführ a | 


erhalten Sie — 


UMSONST go: Wer Fre 


FORNPS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linde:ung vom 
rheumatischen und neuralgischen Schmer» 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, st 
oder schmerzenden Muskeln, Verstage 
chungen und Verrenkungen 








FORNPS MAGOLO — alkalisch—linders 
—— akute Magenstörungen wie S. 

rennen und - Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 


und — 606 Wert — je eine P 
flasche Heil-Oel — Magolo. 

* Nachnabme—C,0.D.— (zuzäg- 
heh Gebühren). 


Postamt 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
C178-V3QS 


7°01- Waskineten Bivd.. Uocago, IL 
256 Stanley St. Winnipeg, Mon.. Cam 


— — — — — — — — — — 
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dabei aber nicht meine Hand nach 
den Beeren, Birnen, Pflaumen, 
Aprikoſen, Pfirſichen, Weintrau— 
ben etc. auszuſtrecken. Es iſt den 
meiſten dort doch klar, daß ſie 
ohne den Weizen aus der Prärie 
auch nicht gut ihr Obſt bauen 
würden. 


Am 14. Auguſt kam ich bis 
Vancouver. Von hier aus be— 
ſuchte ih Sardis. Iarrom, 
Abbotsfort, und Couglan. Ueber— 
all traf ich viel Bekannte und 
Freunde Auf jedem Platz diente 
ich mit einer Anſprache und mad) 
te viel Beſuche. Sonntar durfte 
ich morgen3 und abends in Van- 
couder predigen. Der größte Teil 
der Anmweienden war mir befannt. 
Sch hatte fie m Rußland oder in 
Sasfatoon fennen aelernt. Das 
war ein herzliches Begrüßen und 
ein jchmeres Sceiden. Wie hat 
uns d. Zeben doch fo feſt verbun- 
den! Möchte fie aus d. Ferne noch 
einmal grüßen. Montag den 
20. Auguſt ging es dann wieder 
heimmärtd. So famen meine 
ichöne Ferien zu dem Abſchlüß. 
Zur Abwechſelung hatte ih 14 
mal mit dem Worte aedient und 
bon diefen maren mande rein 
feelforgerliher Art und andere 
Freundichaftspifiten. Diefer ma- 
niqfaltige Rontaft mit den ver- 
ichiedenen Semehnden und 
Gruphpen iſt mir zum Seaen 
geweſen. Jeder Ort hat feine be— 
fonderen Probleme. Sch habe fie 
am Orte anders geſehen, als cs 
mir aus ,der Kerne möalich war. 
Meine Beobachtung hat mih in 
meiner Anſicht beitärft, dat eine 
ariindliche Arbeit in dem Wachſen 
it. Wir haben noch immer Ge— 
ſchwiſter, die einen ſehr beſchei— 
denen, vielleicht keinen Anteil an 
der Reichsgottesarbeit haben. 


Sie 


ſtehen müßig am Markte. Sie 
arbeiten, beten und geben nicht 
für die Sache des Herrn. Wir 


haben aber auch, Gott ſei Dank, 
viele, die einen großen Anteil— 
ſchein dieſes göttlichen Unterneh— 


mens beſitzen. Ich habe einen 
Bruder kennen gelernt, der 
$1000.00 für die entgültige 


Tilgung der Reiſeſchuld geopfert 
hat. Ich verrate keinen Namen 
und auch keinen Ort, denn er hat 
es mir nicht ſelbſt mitgeteilt, und 
er will davon auch nicht geſprochen 
haben. Er glaubt an das Wort: 
„Die Linke ſoll nicht wiſſen, was 
d. Rechte tut!“ Eine Neubelebung 
tut uns not, Laſſet uns beten um 
die Fülle des Heiligen Geiites, 
damit wir als Gemeinſchaft be- 
fähiat werden „dem Evangelium 
Christi gemäß“ zu wandeln. E3 
bat jich mir ſchwer auf die Seele 
aeleat, daß mennonitiiche Fami— 
lien unjre Gemeinſchaftsblätter 
nicht Iefen. Der Bote, die Rund— 
schau, Steinbach Poſt, Der Bun— 
desbote, The Mennonite, The 
Mennonite Weekly“ und andere 
würden jo gerne Hausfreunde 
werden wollen. 


Das letzte Quartal. 


Der Sommer iſt bald dahin. 
Die Ferienzeit iſt menigitens 
vorüber. Jetzt gilt eg alle Zweige 
der Arbeit wieder in Aktion zu 
jegen. Der Kinder- Kuadnd- 
Millions- Sefanaverein ſamt 
Mädchenheim sollen alle kräftig 
anpaden und ihren Teil tun, Die 
Mädchen waren über Sommer 
fait alle auf die Farmen zurück— 
aefehrt. Jetzt jammeln ſie ſich 
wieder. Die Normalſchüler fin— 
den ſich auch ein und die Univer— 
ſitätsſtudenten werden bald 
kommen. Da gibt es viel zu wer— 
ben, beten und arbeiten, Gott 
helfe uns! Wir befehlen uns aller 
Fürbitte. 

Eure in Liebe verbundenen 


J. J. und Katherine Thießen. 





Adreſſenänderung: 


Alte: Lynden, Wash. U.SA. 
Zufünftige: Blaine, bor 973, 


Wash. U. SA. 


Aron 3. Biens. 





Bekanntmachung 


Die M. B. Gemeinde von 
Boiſſevain, Man., gedenkt Sonn- 
tag, den 30. September dem 
Herrn ein Erntedankfeſt verbun— 


den mit Miſſionsfeſt zu feiern 


wozu wir freundlidit einladen. 
Kommt Geſchwiſter, befuht ums 
an diefem Tage und laßt uns 
vereint den Herrn erheben und 
ihm danfen für feine, an uns er- 
wiejene Güte. 
Mit herzlihem Gruß 
D. D. Derfien. 


Sur Winfler Bibel- 
ſchule. 


Die Winkler Bibelſchule ſchaut 
zurück auf eine ſegensreiche Zeit 
ihrer Wirkſamkeit. Eine Zeit von 
20 Jahren. Es war der Herr 
und nur Er, der zu Allem Gnade 
gab. Ihm allein ſoll auch die Ehre 
und der Ruhm ſein. Die Schule 
öffnet auch dieſes Jahr wieder 
ihre Türen. Sie wird auch wieder 
allen lernluſtigen jungen und 
älteren Leuten Gelegenheit bie— 
ten, Kenntniſſe zu ſammeln aus 
der Heiligen Schrift. Die Lehrer 
tun ihr Beſtmöglichſtes, den Be— 
dürfniſſen jedes Schülers nach 
Kräften entgegen zu kommen. 

Der Herr gab unſrer Konferenz 
Bibelſchule wieder treue, fähige 
und bewährte Lehrer für dieſes 
Jahr. Man darf ihnen alles 
Vertrauen entgegenbringen. 

Br. Joh. G. Wiens wird als 
erſter Lehrer und Vorſteher der 
Schule dienen. Er iſt ja mit 
dieſem wichtigen Werke, in wel— 
chem er an 20 Jahre ſtand, fo 
enge verbunden und eigentlich 
verwachſen. Br. H. H. Redekop 
und Br. & D. Vries werden auch 


wieder auf ihren Roiten ſtehen 
als Lehrer. 
Da Bruder A. 9. Redekop. 


Winkler verlaſſen bat und nach 
9 Jahren treuen Dienſtes auch 
aus d. Arbeit in der Bibelſchule 
trat, ſo ſah ſich das Direktorium 
genötigt, nach einer anderen 
LTehrkraft ſich umzuſehen. Nach 
reiflicher Ueberlegung und ern— 
item Gebet wurden wir auf Br. 
& X. Reimer. Kingsville, Ont. 
aelenft als 4. Kraft in der Bibel- 
fchule. Br. Reimer war ja jchon 
früher 10 Jahre tätig ig diefem 


Werk, und. mir alaubten be- 
itimmt, daß der Serr uns dieſen 
Weg führte. Bruder Reimer 


fandte ım3 feine freundliche Zu— 
ſage und wird nun nächſten Min- 
ter in der Schule unterrichten. 

Die Schweſtern Juſtina Enns 
und Luella Kröker werden in 
Geſang und Muſik unterrichten. 

Das Direktorium ſchaut hoff- 
nungsvoll in die Zukunft und 
ladet herzlich ein zum Beſuch der 
Bibelſchule nächſten Winter. Für 
Koſt und ſonſtige Räumlichkeiten 
ſorgt jetzt ſchon das Direktorium 
und das Lehrerkollegium, Bitte 
meldet Euch frühe und in Zeit. 
fo daß afles aereaelt werden fann. 
Bruder Koh. G. Wiens it bereit, 
alle Anmeldimaen aufzunehmen. 
Pitte wendet Euch an ihn, Seine 
Adreſſe iſt: MWinfler, Man. Bor 
401. 

Mir wenden und an alle Ge- 
meinden in der Provinz um reich- 
lihe Unterftütung bejonder8 in 
der Kürbitte fiir dieies Werf. Die 
Lehrer, wie auch Schüler bedür- 
fen Eurer Gebete. Auch bitten 


mir - um  reichliche Beiſteuer, 
finanzielle. Alle Beiträne «zu 


dieſem Werfe jendet an: Rev. F. 
H. Friefen, Morden. Man. (Bor 
73.) 

ot gebe in Gnaden, daR 
Hiefeg Unternehmen auch wieder 
dieſes Jahr au feines Namens 
Verherrlihung borangehe. 

Nachträglich möchten wir noch 


aufmerkſam machen. daß der 
Stationsvorſteher der C. P. R. 
Eiſenbahn zu Winkler um die 


Namen und Adreſſen aller Bibel— 
ſchüler, die um Studenten— 
ücket benötigt ind, bittet. dieſe 
fo bald wie eben möglich, einzu- 


fenden an Br. 3, G. Wiens. 
Diefes ijt notwendig. um Stu- 
denten entgegen zu fommen mit 
Ermäßisung der Reiſeſpeſen. 
Gott mit uns 
Das Direktorium. 


Unſere Reiſeſchuld. 

Ich bin in letzter Zeit wieder— 
holt erinnert worden, noch ein— 
mal eine Aufmunterung zu 
fchreiben wegen der Reiſeſchuld, 
die wir noch) haben. 

Es haben in letter Zeit in 
allen Provinzen Verfammlungen 
itattgefunden, mo Beſchlüſſe ge— 
faßt wurden, in welcher Weile 
die Reiſeſchuld könnte gedeckt 
werden, und die Beſchlüſſe lauten 
überall aleich, Wir find noch eine 
aroge Summe jchuldig und die 
muß dieſes Jahr gededt werden. 
Man iit ſich überall darin einig, 
wenn wir Schuld bezahlen wollen. 
dann müſſen wir mit allem Eifer 
arbeiten. Es iſt jett nach über 
zwanzig Sahren auch wirfli an 
der Zeit, daß ein jeder von uns, 
wer er auch jei. jeine Pflicht tue, 
um diefe Schuld in furzem zu 
defen. Ich alaube die Sadıe tit 
immer wieder von allen Seiten 
beleuchtet worden und es wurde 
auch immer wieder darauf ge- 
drungen, daB jeder feine Pflicht 
tun möchte, und troßdem: herricht 
noch immer viel Gleichgültigfeit 
in Bezug auf diefe Frage. 

Wir Sind heute fehr dariiber 
beforgt, da& viele unjerer Brüder 
und Schwestern in Europa fo 
ichwer zu Jeiden haben und viele 
auch von denen, die ihre Schuld 
heute noch nicht entrichtet haben, 
erhalten Briefe von Verwandten 
und Freunden drüben mit der 
Bitte um Silfe. Mahnen dieſe 
Briefe nicht: „Sindert das Hilfs- 
werk nicht, indem Shr Eure 
Reiſeſchuld nicht bezahlt.“ Sehr 
viele befinden ſich heute in Kon— 
aentrationslagern hinter Stachel- 
draht und fie haben nur den 
einen Wunſch. wenn ſie noch ein- 
mal fönnten aus ihrer hoff— 
nungsloſen Lage gerettet werden. 
Sie würden alles dran wagen 
was ihnen noch geblieben iſt, 
wenn da Ausficht wäre, daß fie 
nob einmal ihre volle Freiheit 
genießen dürften, Und was wür— 
deit Du, Fieber Leſer, wohl daran 
wenden. wenn Du im ähnlichen 
Verhältniſſen Ieben ſollteſt? 

Ein Wort, das recht oft ge— 
braucht worden iſt, dieſes: „Ge— 
rettet ſein, gibt Retterſinn“. 
Dieſes Wort gilt heute bei 
vielen nicht mehr, und diejenigen, 
die einſt die Freudigkeit hatten. 
vielen zu helfen, find mutlos 'ae- 
morden und Sind in Gefahr, den 
Slauben an unfer Wolf zu ver— 
Tieren. 

Noch vor ganz Furzer Zeit iſt 
einer unfrer treuſten Freunde, 
der immer an die Ehrlichkeit 
unſeres Volks glaubte, unter der 
Laſt feiner Verantwortung voll— 
ſtändig zufammenaebrochen und 
ich weiß, es war ihm Gewiſſens— 
ſache. daß die Geſellſchaft, der er 
diente, den guten Glauben an die 
Ehrlichkeit unſres Volkes nicht 
verlieren ſollte. Was da geſcheben 
iit in der $Serüberbringung ven 
91,000 ıunfrer Leute. daritber 
fcheint man ſich in vielen Fällen 
gar fein Gewiſſen zu machen. 

Col. Dennis, der uns den 
Kredit bei dem Präfident Beatty 
auswirkte. iſt aeitorben, ohne die 
Freude zu erleben, daß fein in 
unfer Wolf geſetztes Vertrauen 
gerechtfertigt mar. Sein Rad- 
folger, Mr. J. R. K. Macaliiter 
ftarb vor einigen Tagen. Wir 
trafen ihn noch vor wenigen Mo- 
naten in Rinnipegq, wo er und 
ichon ſehr Ieidend erichien. 

Seute zwingt uns gewiſſer— 
maſſen unſer Gewiſſen, unire 
ganze Kraft dranzuſetzen, um die 
Leute aus unſerm Volk, die in 
großem Elend ſind, zu retten. 
Wenn wir das Vertrauen der 
Geſchäftswelt verlieren, dann ſind 
wir als Volk, das Vertrauen 
verdient, auch verloren, und dann 


ſowie Tertbiicher, 
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au verkaufen 


2 Lot Land auf 358 MeKay Abe., 
N. Kildonan. 1 Hühnerftall_ 16 
bei 30 Fuß auf 246 MeKay Abe. 
Anfragen bei Daniel Braun, 358 
MeKay Ave., X. Kiidonan, Man. 








— t — 


Geld zu leihen 
auf erſte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 





International Loan Company 


804 Tnnft and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 


—— ö 


Iugendvereinspros 
aramme 


der Manitobaer Jugend⸗ 
organiſation. 
19 Männer, die Treue hielten 
. 21 Der Apoſtel Petrus. 
k = Eſther Ried. 
# ü des Geiftes. 
. 26 Friede. - 
. 27 Hochzeit, 
No. 
No. 
No. 
No. 


20 cent3 pro Stüd portofrei. 


Bohn PB. Dyd, 
Gretna — Man. — Bor 166. 





wird ums der gute Ruf unſrer 
Vorfahren nicht mehr helfen. 

Seute jind. in Deutichland, 
Dänemarf, Holland und Rußland 
viele unſeres Volkes, die uns zu— 
rufen: „Brüder, erbarmt Euch 
unfer, damit auch uns möchte 
gehoffen werden fönnen.” 

Sh brauhe nicht weiter 
fchreiben. Wenn alle, die diejes 
Iefen, jih ihrer Berantiwortung 
bewußt werden, dann werden ge- 
wi viele Gewijjen aufwachen und 
an ihre Pflicht erinnert werden. 

Sn der Hoffnug, daB diejes 
nit möchte umſonſt aejchrieben 
jein, zeichnet, mit herzlichen Gruß 
an alle Leſer 

David Toews. 


Achtung 


Der Sugendarbeiter wird fort- 
an nicht mehr von The Beacon 
Publiſhers, Winkler, Man., her- 
ausgegeben werden. Br. ©. ©. 
Peters, Narrow, B. E. hat die 
Arbeit für weiterhin übernom- 
men und die Herausgabe wird 
von dort aus gejchehen. Man mol- 
le alle Gelder für den Jugend— 
arbeiter, alles Material und alle 
Anfragen bezüglich des Blattes 
an Rev. E. E. Peters, Narrom, 
3. €. jenden. 

Die Bücher für Bibeljchulen 
Erbauung3bü- 
cher, . Gejchichtsbüiher und ande- 
re beitelle man von The Beacon 
Rubfifhers, 162 SHespeler, Abe., 

* Winnipeg, Man. 


Krankenheim 


mo nach europäifcher Weife n 
Kneips Methode behandelt —— 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verſag⸗ 
ten. Die von mir angewandte Me- 
thode hilft dem Ratienten zu fei: 
ner Gefundheit zurüd. Sie reis 
nigt da3 Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver= 
ſchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu- 
terbäder, heiße und kalte Dufchen. 
Spezialität: Frauen- und Hmut- 
frankheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenkranke. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinfom- 
men famn, fo fchreibe er uns ſei⸗ 
ne Beichtwerden, und wir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun iſt. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave. Winnipeg. 
/Rabe an Main Str./ 
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Mennonitiſche Rundſchau 








für die 


Mach: Kriegs: 


Periode 


DZ) 


Hier ijt der Tatbeſtaud 


Das Nad: Kriegs Programm 
der Konlitions - Negierung 


i 

© Das Reſultat von über 5 Jabren von richtigen Planens. 

oe Eine parteilsje Antwort zu den Nach⸗Kriegs Problemen in 
Manitoba Porbereitungen. 

© Klar, beitimmt und praktiſch — nicht eine Theorie der jozi- 
aler Derjuch. 

© Bereits eingeführt in den Statuten. — 

© Schon in Praktik, — Arbeit an gewiſſen Projekten ſchon be⸗ 
agonnen. 

und 
© Die Regierung bat ſchon in länger als 5 Jahren einen be- 


Sentenden Nach-Krieas Fund aufgeſammelt, um das Beain- 
nen des Proaramms zu finanzieren. 


Diejes wird 


© Ausacführt in parteilsjer Weile, un- 
geachtet der Parteipolitik. 

© Unter Direktion von erfahrenen 
Männern bewiejener Fähigkeit, wel- 
che du ſchon Eennit. 

® Derwaltet von denen, die es organi⸗ 


ſierten. 


Wüähle Die 
Koalitions— 
Regierung 


Published by authority of 
THE COALITION GOVERNMENT ELECTION COMMITTEE 





HON. ERRICK F. wiLLIs 
Minister of Public Works 





Auf Wanderwegen. 
(Fortfegung.) 


Manche andern waren mir 
unbefannt. Wie jehr wünſcht man 
da ein Botaniker zu jein. Sehr 
gefällt mir auch die blaue Korn- 
Hfume, ebenjo eine Abart vom 
Vergißmeinnicht, eine dunfel- 
blaue Blume. Mohn u. Raden jind 
ebenfalls da. Ir Heden ijt de 
Meip- oder Hagedorn fenntlich; 
auch der Hollunder (roter und 
ſchwarzer lieder) kommt vor. 
Sm Waſſer fennt man das Pfeil⸗ 
kraut, Rohrkelben, Schilf und 
Ried. Ich würde es ſehr gerne ſe— 
hen, wenn ſich einmal ein Kenner 
über die heimiſche Pflanzenwelt 
mmaltehe. 


Krähen, ſie jcheinen ſich zu ber- 
mehren; in großer Anzahl treten 
befanntlich auch die Dohlen auf. 
Gerne jieht man auch die ſchönen 
Soldfinfen und die Goldamjel; 
und ein Fajan fam mir zu Ge— 
fihte (Diefer Vogel joll übigens 
im Weiten nicht ganz To jelten 
lein.) 

Anfangs iit das Land in Mani- 
toba jo jehr eben und flad; dann 
aber wird das Landichaftsbild 
weniger einförmig; leichte He— 
bungen und Senfungen des Bo- 
dens treten auf. Man 
Schluchten, beiwaldete weite Tä— 
ler, Sügel und SHügelreihen. Sn 
Saskatchewan iſt die Bodenflädhe 
wellenförnig; an ſanft abfallen- 
den Hügellehnen jonnen jih um- 


Städtchen. Recht maleriih ſchau— 
en im füdlichen Alberta die im 


Grün der Landichaft gelagerten 


Drtihaften aus. Sie bieten oft 
einen berzerfreuenden Anblid. Je 
weiter man in Alberta vordringt, 
deito zerflüfteter werden die Hö- 
ben, deſto tiefer und weiter die 
Täler und reißender die Bäche 
auf ihren Talſohlen. 

Aber noch immer nit die 
eigentlichen Berge. Sch fircchtete 
fchon, wir würden an der ſüdli— 
chen Grenze des Landes entlang 
fahren und von dem Gebirge jehr 
wenig zu jehen: befommen. Jedoch 
nah. Med. Hat ſchwenkten wir 
von der geraden Linie ab und 
wandten uns in der Richtung 
nah Calgary; bier änderte ſich 


Mittwoch, den 


grüner wurden Aecker und Wie- 
fen, mwogender die Weizenfelder; 
reiner war die Luft u, das Waj- 
jer in den Bergitrömen war von 


einer jeltenen Klarheit. Med. 
Sat iſt ein ſchönes Städtchen mit 
hübſchen Ziegelgebäuden; jehr 


ſchön jahen die Bappeln aus. Die 
Bewäjjerungsfanäle und jonitige 
Anlagen beleben jehr daS Land— 
ichaftsbild. Calgary, eine Stadt 
mit etwa 80—90,000 Einmwoh- 
nern, ſieht jauber aus, hat rein- 
lihe Straßen; und in den Bor- 
jtädten jieht man Fleinere Häus- 
ben mit ſchmucken Gärten. Der 
Boden wird mehr hügelig; unten 
windet jich der Bow River. Das 
Bett des Flußchens iſt ſteinig, 
der Strom ſelbſt reißend und da— 
her nicht fahrbar; ſelbſt Kähne 
habe ich nicht geſehen. Zwiſchen 
Med. Hat und Calgary erlebte 


ih einen herrlichen Sonnenauf- 
gang. 
Die Verpflegung auf der 


Bahn läßt zu wünſchen übrig. Die 
Saltezeit auf den Stationen ilt 
durhicehnittlich nur furz; der An- 
drang zu den Büffets it groß, 
und die Produfte wollen leicht 
ausgehen, und die Preiſe jind 
bob, Glücklicherweiſe werden im 
Zuge allerlei Lebensmittel feil- 
geboten, jelbjt heißen Kaffee, aber . 
auch hier mu man teuer blechen. 


VBonCalgary geht's dann mei- 
ter nad) Banff. Schon noch vor 
Banff fingen die Berge an ji 
zu türmen, und meine Befürd)- 
tung nicht Berge zu jehen, bewahr- 
beitete jih nidt. ES war ein 
überwältigender Eindruck. Dun- 
fel, fajt ſchwarz heben die unge- 
beuren Maſſive ſich von ihrer 
Umgebung ab und ragen, außer- 
ordentlich jteil und ſcharf abge- 
riſſen wie drohend in den blau- 
en Simmel hinein, taujende Fuß 
hoch. Da hängt auch jhon Schnee 
an den Mbhängen, und weiße 


Wölklein umifpielen die höheren 
Regionen und die Spiben der 


Berge, oder jhmiegen ji) in enge 
Riten oder Schluchten. Und dar- 
iiber. die belle Sonne, und glit 
zernde Bäche jtürzen zu Tal. 
Still, gewaltig, bizarr, drohend 
türmt fich das über den Menſch— 
lein, die unten im Zuge auf der 
Bahn dahineilen. Man bat ji 
immer die Schmweizerberge als 
allmälih auffliegend gedacht, 
mit Sarnen Triften und 
Sennhütten an ihren Abhängen; 
auch laſſen ja die Bilder die Ber— 


ge niedriger erſcheinen, als ſie 
in Wahrheit ſind —doch wohl 


bon wegen der Beripveftive, Hier 
ſehe ich nicht3 davon; es iſt jchein- 
bar eine bloß von Menjchen um- 
berührte Wildnis, wo erit die 
Berge aufiteigen. Und indem die 
Bahn mweiterrollt, jtellen ſich im- 
merfort neue und unbejchreibliche 
Formen den Auge des Beichau- 
er3 dar. Merfwürdig find die 
Bergipiten, und es braucht ‚nicht 
einmal bejonder3 viel Einbil- 
dungsfraft, um allerlei phanta- 


ftiihe Gejtalten in jte Hineinzu- ; 
verjegen. Aus der Ferne gejehen, 4 


ericheinen die Höhen blau. Blaue» 
Berge! Bon den Bergen jtrömt 
das Leben, reine Luft fir Menſch 
und Vieh. 


Sanz unberührt von Menichen- 
band fönnen übrigens die Berge 
nicht geblieben fein; denn B. C. 
it daS Gebiet einer aroßartig 
entividelten SHolzinduftrie; und 
wir hören aus der Geographie, 
wie mächtige Klötze und Baum- 
ftammen auf der Bergbahn nad 
unten befördert, oder auf Waſſer— 
laufen in die Tiefe geſchwemmt 
werden. Ich habe leider nicht viel 
davon gejehen — meine Zeit für 
die Reife var etwas furz bemej- 
fen. Doch jah ih an Stegen den 
Fluß mit gefällten Baumſtäm— 
men und Flöſſen bededt; auch 
fagte man mir, die Bergbahn 
werde bie und da durh Truds 
erjegt. Es muß eine hal3bredhe- 
riihe Arbeit fein, die Hölzer von 
den Höhen mit Trufs berunter- 
zuholen. Sch leſe in einem Bud), 
viele Winkel in B. C. jeien noch 
wenig erforicht. 


(FSortiegung folgt.) 


"unjere 


19. >eptember 1945. 


Sommerbibelſchule in Ontario. 


Mit etlihen Zeilen möchte ih 
furz einen Bericht geben von die- 
jer jo wichtigen Arbeit, die der 
Herr uns in dieſem Jahre anver- 
traut bat. In den vergangenen 
Jahren hat man in den verjchie- 
denen Gemeinden im Sommer 2 
Wochen, Bibelunterriht in den 
Kirchen gegeben. Es famen aud) 
viele Kinder unjerer Geſchwiſter 
zu Diejem Unterricht, doch die 
Kinder, welche feine Sonntag- 
ſchulen bejuchten, blieben mehr 
fern. Nun legte der Herr eine 
Laſt auf etlihe Brüder, dieſen 
armen Kindern zu helfen. Auch 
fie jollten den Segen des Wortes 
Gottes genießen. Der Herr jegne- 
te das Beitreben und gab offene 
Türen zur Arbeit. Im vorigen 





Sahre wurde in einer WBublic 
Schule bei Vineland der Anfang 


gemadt. Der Herr jegnete die 
Arbeit, indem recht viele Kinder 
zur Schule famen. In dieſem 
Sabre wurde jhon recht früh 
mit der Borbereitung begonnen. 
Wunderbare Erfahrungen mad)- 
ten wir beim Sucden der Schu- 
len. Berjchieden wurden wir be- 
urteilt. Manche Borurteile muß- 
ten überwunden werden. Doc 
d. Serr hat in wunderbarer Wei- 
je geholfen. Wir durften in die- 
ſem Sabre bier in 11 verchiede- 
nen Diitriften die Sommerbibel- 
ichule abhalten. Der Serr gab 
uns auc die nötigen Arbeiter. 
Er gab uns aber auc die Kinder. 
Wie war es eine Freude anzufe- 
ben, wie die Kinder einen Hun— 
ger nad) Gottes Wort offenbar- 
ten Es famen Finder verjchiede- 
ner Richtungen. Ratholifen, Pro— 
teitanten und auch jolche die ſich 
nirgends hinzählen, ſchickten ihre 
Kinder zur Schule. Wenn wir an 
die Arbeit zurüddenfen, jo müſ— 
fen wir von lauter Segnungen 
berichten. Die Rinder nahmen 
das Wort gerne auf. Durch diefe 
Erfahrungen in diefem Jahre hat 
der Serr uns ein Feld gezeigt, 
wo wir arbeiten follen. Nicht nur 
im Weiten ift Arbeit zu tun, au 
bier im Diten und beſonders im 
Norden Ontarios find noch viele, 


die nie in Berührung mit dem 
Worte Gottes kommen. Wer 


wird es ihnen bringen? Ehe Je— 
ſus von diefer Welt ging, ſagte er 
zu feinen Jüngern: :Gehet Hin 
in alle Welt und predigt das 
Evangelium aller Kreatur. Iſt 
das Wort ſchon veraltet? Wenn 
nicht, jo haben wir auch eine Auf— 
gabe. Wir wünſchen, daß jich die- 
fe Arbeit ausbreiten möchte, und 
daß durch) die Arbeit der Som- 
merbibeljchulen noch viele Rinder 
erreicht werden möchten: Der 
Herr hat uns bejonders eine Laſt 
aufgelegt, indem wir an die Rin- 
der denken, die nirgends zur 
Sonntagschule gehen, und nichts 
von Jeſus wiſſen. Auch fie haben 
eine unjterbliche Seele und brau- 
chen einen Seiland. 

Sch möchte auch all denen, die 
in. ähnlicher Arbeit jtehen, viel 
Mut zuſprechen. Der Herr iſt auf 
Seite und jein Reich wird 
fiegen. 

Sm Namen der Arbeiter von 
Vineland und Niagara on the 
Zafe. Euer Bruder im. Herrn 

Serman Both. 


Deutſche Kinderlieder. 


Das Manuffrivt für ein Buch 
deuticher Kinderlieder, mit noten 
angefertigt von Lehrer D. 9. 
Pätkau, iſt ſchon ſeit einiger Zeit 
fertig und nach Newton in Kan— 
ſas abgeſchickt. Wie mir Bruder 
J. M. Suderman von Newton 
ſchreibt, hat die Papierfrage in 


den Staaten ſeit Abſchluß des 
Krieges mit Japan eine Beſſe— 


rung erfahren. „Hoffentlich wird 
es jetzt nicht lange dauern,“ 
ſchreibt Br. Suderman, „bis auch 
dieſes Büchlein wird ſein Er— 
ſcheinen machen können.“ 

Wir haben verſprochen, daß wir 
1000 Dollar Vorausbezahlungen 
auf das Büchlein ſammeln wer— 
den. Das Büchlein ſoll $1.25 
das Stück koſten. E3 wird etwa 
175 deutiche Lieder für inder 
enthalten, in eriter Linie für 





Mittwoch, den 19. September 1945. 
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furzer 
ſchohnend, 
ſchen. 


ohne 
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GLIMAX — 50 Zahre Qualität 


Waſchmaſchinen 


ſchneller. Die ſchmutzigſten Kleider ſind mühelos in 
Zeit gereinigt — die gute Wäſche 
zu leiden, 


Waſchmaſchinen 
und Schönheit allen anderen überlegen. Die Nach— 
frage nah Waſchmaſchinen ift groß, Es wird eini- 
se Sabre nehmen alle Interefjenten zu befriedigen. 
ir erwarten die erjten eleftriihen Majchinen in 
a 1% Monaten, mit Motor in zirfa 2 Mona— 


Schicken Sie uns Ihre Beſtellung mit Anzahlung jest ein und 
fihern Sie fih Lieferung bei erſter Möglichkeit. Einzelheiten fön= 
nen fpäter brieflich geihähen, jobald wir Maſchinen erhalten haben. 

Elektriiher Antrieb von 867. 50. bis $125.00 
Mit Motor Antrieb von $97.00 bis $149.50 


- THE MENNONITE CO-OPERATIVE ASS’N. LIMITED 
6411 Notre Dame Ave. — Winnipeg, Man. 


waſchen reiner umd 


wird 


blendend weiß gemas 


find in Konjtruftion 








ichulen; dann aber auch für den 
Gebrauch in deutihen Sonna- 
bendichulen, wie in Iagesjchulen 
und im Heim. Wollen wir jedem 
Rinde in unſern Sonntagſchulen 
jo ein Büchlein in die Hand 
geben! Das Kind kann diejes 
Buch dann in der deutichen Son- 
nabendihule umd im Heim 
brauchen. 

Auf der Konferenz in Eigen- 
heim wurde beſchloſſen, bei Be- 
stellungen jollte en Dollar pro 
Buch angezahlt werden, Einfacher 
noch wäre wohl, wenn man gleich 
den vollen Preis des Büchleins 
einzahlte: $1.25. Man richte 
alle Beitellungen und fende alle 
Gelder an 

Joh. G. Rempel 
Rosthern, Sask. 


Vekanntmachung 


Die Gemeinde zu Steinbach la— 
det die Herbſtkonferenz der M. 
B. G. von Manitoba zu Freitag 
und Sonnabend den 5. und 6. 
Oktober herzlich ein. Beginnend 
Freitag 10 Uhr vormittags. 

- J. Epp. 


Bekanntmachung 


Erntedank- und Miſſionsfeſt. 
Die Gemeinde zu Altona la— 
det alle Geſchwiſter und Freunde 
zu ihrem Erntedank und Miſſi— 
insfeſt, das/ jo Gott will am 30. 
September jtattfinden joll, herz— 

lich ein 
Gerhard 


Belanntmahuna 


Die Blumenorter Mennoniten- 
gemeinde in Manitoba gedenft, 
To Gott will am 30. September, 
in der Kirche zu Neinland, am 
Vormittage, das Erntedankfeit, 
und am Nachmittage ein Miſſi— 
onsfejt zu feiern und ladet hier- 
mit alle die, welche mit uns in 
Gemeinihaft den Herrn breilen, 
anbeten und danfen mödten, ein, 
dafelbit zu 10 Uhr morgens er- 
jcheinen zu wollen. > 

Mit brüderlihem Gruß: 

J. B. Bücdert. 


Braun 


Kurze Mitteilung. 


Am 31. Auguſt gelang es mir 


nah Weberwindung mander 
Schmwierigfeiten mit den Aelte- 
ften Bruno Emwert (Heubuden) 


und Bruno Enns (Ohrlofferfel- 
de) zujammen zu fommen, und 
zwar in einem FlüchtlingSlager 
in Kopenhagen, Dänemarf. Das 
Miederfehen mit den beiden Brü- 
dern aus Weſtpreuſſen, die ich 
von früher fannte, war rührend. 
Die Nachricht, daß die Gemein- 
den Nord Amerikas an jie den- 
fen, für fie beten umd fie ſuchen, 
war für die Flüchtlinge — die 
furchtbare Monate hinter ſich ha- 
ben — übermältigend. Ihre La— 
ge ift ſchwer und die Aussicht 
für die Zukunft ſoweit recht dun— 
fel. Die Regiitration der Flücht— 
Iinge iſt fomeit noch nicht been- 
digt. Es jollen ca. 250.000 jein. 
Darımter etwa 2500 Mennoniten. 
Die Mennonitengemeinden Weſt— 
preuſſens ſind vernidtet: Ein 
Teil der Glieder an Ort umd 
Stelle zu Tode gekommen, ein 
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dachlos auf der Flucht an ver— 
ſchiedenen Orten. Furchtbar! — 
Unter dieſen in Dänemark ſoweit 
nur zwei aus Rußland gefunden: 
Fräulein Anna Wall, Tochter von 


Bernhard Wall, Ohrloff am 
Trakt, und Frau Alice Fröſe, 


Tochter von Lehrer Johann Rem— 
pel, Einlage, Alte Kolonie. Ein- 
zelheiten werde ich jpäter mit- 
teilen. — Angefihts des großen 
Elends in Europa fommt einem 
unjer Leben in Canada ſchier 
märdhenhaft vor. Bitte betet für 
diefe unjere Glaubensgejchwiiter 
in Not. Wir juchen nad) einem 
Weg, ihnen zu helfen, und haben 
auch jchon bei der Dänifchen Re- 
gierung vorgeſprochen. Sie wer— 
den wie Gefangene behandelt. — 
Anfangs nächſter Woche treffe ich 
Br. Orie Miller in Baris. Zu 
der Beratung kommen auch die 
Brider ©. J. Göring, London 
und M. E. Lehman, Bafel. — 
Sobald ih auf dem Kontinent 
gewejen und unſere Flüchtlinge 
aus Rußland getroffen habe, er- 
folgen weitere Mitteilungen. 

Die vielen Schmwerbetroffenen 
und auch da3 ganze Werf Eurer 
Fürbitte empfehlend grüßt brü- 
derlich 

C. F. Klaſſen. 

Unterwegs von Kopenhagen 
iiber Stockholm nah Paris, den 
5. September 1945. 


Bekanntmachung 


Die Elim Bibelihule zur Alto— 
na, Man. gedenft, jo Gott will, 
in diefem Winter ihre Türen wie- 
der zu öffnen. Die Eröffnung 
d. Schule joll am 29. Okt. halb 2 
Uhr nachmittags ftattfinden. Es 
ſoll wieder in drei Klaſſen von 
drei. Zehrern unterrichtet werden. 
Die Lehrer find diejelben wie vo— 
riges Jahr. Alle Ternluitige Ju— 
gend, die ſich im Worte Gottes 
vertiefen möchte und denen der 
Serr die Möglichkeit zum jtudie- 
ren jchenft, wird hiermit freund“ 
lich dazu eingeladen. Anmeldun- 
gen und Anfragen über Quartier 
uw. find an Rev. J. N. Höpp- 
ner, Altona, Man. zu richten. 
Soden, die nur einzelne Fächer 
nehmen mödten, ſoll dazır Gele- 
genheit gegeben werden. _ 

A. A. Teihröb. 


Einladung 


Sonntag, den 23. September 
gedenkt die Gruppe zu La Salle 


Manitoba ihr Erntedank- und 
Miſſionsfeſt zu feiern, wozu 
jederman herzlich eingeladen 
wird, um an. den Segnungen 


Teil zu nehmen. 
PBriderlih arükend: 
Philipp Wiebe. 


Die Ronferenzbüdhlein. 


der Nördlichen Diitrift Konferenz 
der M. B. Gemeinden merden 
verfandt. Die Korrekturen Tiefen 


am 4. September ein, die Ver- 
fandliite am 12. nacmittaa2. 
Das Papier für die Büchlein 


erhielten wir erit Freitag, den 7. 
September vor Schluß der Arbeit. 


Das 160 Seiten jtarfe Büchlein 
in 3000 Exemplaren iſt jeßt 
fertig. 

Cesstan 


Alennenitijche Bundichen 


Der Menſch denkt und 
Gott lenkt! 


Nach der Konferenz in Winni- 
peg, im Juli borigen Sahres, 
trat mein lieber Freund Wilhelm 
Schuß, Za-Salle, au mich heran 
und jagte: „Den 3. Dftober 1945 
gedenfen wir, jo Gott will und 
wir leben, unſre Silberhochzeit zu 
feiern. Du und Deine liebe Frau 
ſollt unbedingt dabei fein, Richte 
dich, bitte, darauf ein. Du jolit 
mir die Feitrede halten.“ 

Sonntag, den 26. Auguſt, 9.3. 
befam ich einen Fernruf von La— 
Salle, Manitoba. Es war jehr 
ernit und kurz: „Wilhelm iit 
geitern gejtorben! Mittwoch iit 
Begräbnis. Frau Schulz Tadet 
euch zum Begräbnis ein!” Die 
Nachricht überrafhte mich jo, dag 
ich es unterlieg nach den Einzel- 
beiten zu fragen und nur zu— 
fagte zu fommen, 

Auf dem Wege von Winnipeg 
nad La Salle erzählte uns nun 
unjer Lieber Freund Sacob Dahl 
wie jih alles zugetragen habe. 
Es war fein Geheimnis, daB der 


liebe Entichlafene ſchon einige 
Sahre eine Art Herzſchwäche 
fühlte. Seine Lage wurde aber 


weder von ihm noch von den Verz- 


ten als fritiih betrachtet. Am 
18. Auguſt fuhr eine Gruppe 
Freunde zu einem Wochenende 


nah Kenora. Während de3 Ba- 
den3 erlitt Br. Schul; einen 
Serzihmächenanfal. Ein Arzt 
wurde gerufen, Diefer nahm ihn 
ins Kranfenhaus. Montag fuh- 
ren die Mutos über Winnipeq 
heim. Dr. Klaſſen murde nod 
aufgefuht. Dieſer gab Willen 
und PVerhaltungsmaßregeln und 
riet dem Kranken um einige Tage 
jih ihm zu ſtellen Am 23. Aug. 
wurde der Zuſtand des Patienten 
bedenflih. Er erfannte den gan- 
zen Ernjt der Zage und beitellte 
fein Haus. Nachdem alles geregelt 
und beſtellt worden war, brachte 
man ihm ins Sranfenhaus, Er 
war fehr ruhig und ſchaute hoff- 
nungspol in die. Zukunft. Ihn 
bielt nicht3 mehr, nur jeine Lie— 
ben. Die Behandlungen- im Hos— 
pital jtärfte ihn und die Silber- 
hochzeitspläne jtellten jich wieder 
ein. Am 25, Auguſt genoß er fein 
Mittaggmahl ımd die Kranfen- 
ichweiter riet zu einem Mittags- 
ichläfchen. ABS fie um einige 
Minuten zurüdfam, hatte er 
feinen Geiſt aufgegeben. Wie groß 


der Schmerz der Angehörigen 
war, als die Nadridht fie. er- 
eilte, ahnen nur die, welche 


ähnliches erfahren haben. — 
Wir betraten das Trauerhaus. 
Der Sarg jtand in dem Zimmer, 
wo wir oftmal3 zuſammen uns 
unterhalten hatten. Die Geſichts- 
züge jo Harr, die Lippen ge- 
Ichlojien, fein Lächeln, fein Wort 
fam iiber die Lippen. Die Xeben3- 
uhr war ftillgejtanden. Die 
Seele hatte ihre irdiiche Behau- 
jung verlaſſen und war an ihren 
Ort gegangen. Reine Silberbraut 
zur Seite. Im  Trauerfleide 
Itand fie da. Leiſe ſchluchzte fie. 
Wir alle weinten. Die Gedanken 
wollten ſich damit einfah nicht 
abfinden, dag Wilhelm, jo nann- 
ten ihn alle Tiegenhägener, nicht 
zu ung in jeiner freundlichen und 


liebevollen Art ſprechen jollte. 
Mie jollen wir uns das Haus, 


den Kreis, die Gruppe ohne ihn 
denfen. Und doch, es bleibt dabet: 
„Der Herr hat geiproden!” Wir 
fangen, wir beteten, wir riefen 
Erinnerumgen zurüd, wir teilten 
uns mit ımd verſuchten uns zu 
tröften. 

Still gingen meine Gedanken 
zurüc bi zum Anfang des Sahr- 
hundert aß Br. Rilhelm Schulz 
und ic befannt murden. Seit 
1912, wo ih in Tiegenhagen 
Zehrer mwurde, find wir intime 
Freunde geivefen, Im Geiſte jah 
ih das alte Haus, die Schmiede, 
in der er viele Sahre als Lehr- 
Iing und Meifter gearbeitet hat, 
das neue Eritehen, die Eltern, 
die Geſchwiſter, da3 Schulhaus, 
das Verjammlungshaus, die Tei- 
ce, den Wald, den Kirchhof, das 
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wurde, die Afazienallee, die Ge- 
treidefelder, verjchiedene Ereig- 
niſſe im Dorfe, Sugendfreunde, 
ehrbare Männer des Dorfes, 
Krieg, Revolution, Bürgerkvieg 
Hunger etc. und ein Bild nad) 
dem andern jtellte jich vor. mein 
Geiltesauge. Wie reich war Wil- 
beim doch an Freunden in der 
alten und in der neuen Heimat! 
Wie oft haben wir mit ihm buch— 
ttäblich gelacht und geweint. Es 
it mir eine große Genugtuung, 
daß unjere Freundichaft fo intim 
var, daB wir nicht mur über 
natürlide Dinge, twirtichaftliche 
und joziale Fragen uns unter- 
halten konnten, fondern unfern 
Slug höher nahmen und über 
Slaubenserfahrimgen, Gebetser- 
börungen, über Tod und Ewig— 
keit ſprachen und als Freund uns 
ermahnten und zurechtiviejen. Er 
war kindlich gläubig, Fonnte ich 
aber nicht zu den Starfen in der 
Gottesfamilie rechnen und folgte 
dem Herrn in Schwachheit nad). 
Für die Sache des Herrn gab er 
gerne, 

Am 29. Auguft fand die Be- 
gräbnisfeier ſtatt. Im Trauer- 
haus fprah Br. Johann Pötker, 
St. Elizabeth, über Pſalm 90, 
1—3, in der Kirche eröffnete Br. 
Bhil. Wiebe die Feier mit dem 
90. Pſalm, Welt, Wilhelm Enns, 
Springitein, jprah über Ev. 
Sobannes Rap. 11, 11—26 ımd 
der Unterzeichnete iiber Ev. Joh. 
14, 1—3. Der Sängerchor ver- 
tiefte die Feier mit jehr pafjenden 
Liedern. Auf dem Kirchhof Tas 
Br. Peter Heinrichs St, Eliza- 
beth, einen Abfchnitt nad; 1. Kor. 
Rap. 15, madte Schlußbemer- 
fungen und betete Viele Freunde 
und Verwandte waren herbeige- 
eilt um ihre Teilnahme dur ihre 
Anwesenheit zu befunden. Much 
an Blumenjpenden fehlte es nicht. 
Die ehemaligen Tiegenhägener 
waren bon weit und breit her- 
beigeeilt, Allen war er ein lieber, 
treuer Freund geweſen. Ind man- 
cher zitierte aufrichtigen Herzens; 
„ch, fie haben einen guten Mann 
begraben und mir war er mehr!“ 

Wilhelm Wilhelm Schulz 
wurde in Tiegenhagen, Sitd- 
Rußland, am 2, November 1887 
geboren. Im Sabre 1910 wurde 
er auf daS Befenntnis feines 
Glaubens getauft. Am 3. Oftober 
1920 trat er in den Stand der 
heiligen Ehe mit Liefe Wiebe, Im 
Jahre 1924 famen Geſchwiſter 
Schulz mit vielen andern Tiegen- 
hägenern nah Canada. Bei La 
Salle fauften jie eine Farm, auf 
welcher fie die ganze Zeit gewohnt 
und gearbeitet haben. Die Ehe 
war finderlos. Im Sabre 1932 
wurde Maria Wiebe adoptiert. 
Sie trat in den Eheitand mit 
Peter Konrad einige Monate 
vor dem Mbicheiden des Vaters. 

Wir alle gönnen dem lieben 
Bruder die jelige Ruhe und ge— 
tröjten uns des Wiederjehens in 
der Herrlichkeit. 4 


An dem jchönen, goldnen Strand, 

Sn dem eiv’gen Heimatland 

Wirt du mid am Jeſu Hand 
wiederjehen! 

Wo die Nacht auf ewig flieht 

Und ein ewger frühlina blüht, 

Wo man finat des Lammes Lied, 
o wie ſchön. 


Täuſchung nur hat dieje Welt; 
Alles wankt, vergeht und fällt, 
Doh es klingt vom Simmel3- 
zelt: Wiederjehen! 
Drum hinweg den Trauerflor, 
Auf das Herz zu Gott embor! 
Dorten fingt ein jelger Chor, o 
wie ſchön! 
Sn Liebe und Treue, 
S. J. Thießen. 
443—3rd Ave. N, 
Saskatoon, Sask. 
Todes nachricht. 
Allen Freunden und Bekann— 
ten diene zur Nachricht, daß un- 
fere liebe Mutter, Großmutter 
und Gattin, Fran Abram Enns, 
geborene Höppner heimgegangen 


iſt. Es mar am 7. Auguft, als un- 
fere Mutter plöglih von Aranf- 


Yo’t an Sor So Sahre Shan aelıt- 
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A. Damenuhr —17 Steine $37.50 
B. Herrenuft—17 Steine $33.75 
(25% Tax extra) 
INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave., Winnipeg 


Bohn H. Epp, Eigentümer. 


Dr. med. 9. W. Epp, B. Sc., 
M.D., EM., L.M.C.C. — Der 
Heine Geburtshelfer. — Ur⸗ 
iprung des Lebens. Schwan⸗ 
gerichaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein- 
berftändlid und bvollstümlich 
dargeftellt.— Preis broſch. 35c. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 

und die Rundſchau“. 





Haus zu verkaufen. 


Haus in Winkler, Man., gegen- 
über der Rudnerweide Kirche, 6 
Zimmer (Haus unten 38 bei 18, 


oben 26 bei 18), Stall 16 bei 18, 
halber Ader gutes Land. Nähere 
Auskunft bei Heinrich E. Offert, 
North Kildonan, Winnipeg, Man. 





Haus zu verkaufen 


Haus mit 3 Zimmer und angebau= 
te Küche und Garage drei Lot 
Land Schuldenfrei mit Harem Ti- 
tel. Anzuftagen bei J. J. Friefen 
272 Me-Ray Ave., N. Kildonan 
bon 6 Uhr Abends und fpäter. 
Gleich zu beziehen. 


B 
Wir brachten ſie ſogleich nach 


Winkler ins Hoſpital, wo ſie durch 


Unterſpritzen etwas Linderung be- 
kam, was dann täglich wieder— 
holt wurde. Es wurde viel gebe— 
tet, der Herr möchte ſie uns laſ— 
ſen. Nach 15 Tagen ſahen wir, 
daß der Herr uns wohl löſen 
wollte. Sie war bereit und freute 
ſich zu ihrem Heimgang. Wir, 
ihr Vater Johann Höppner, ihr 
Gatte Abram Enns und Kinder 
ſtanden um ihr Sterbebett mit 
wehem Herzen und ſagten, Herr, 
Dein Wille geſchehe. Dann durfte 
ſie ſanft hinüber gehen, wo es 
keinen Schmerz und keine Träne 
und Trennen gibt. 15 Tage hat 
fie im Hoſpital zugebracht. 

Sonnabend den 18. Auguſt 
wurde die Leiche zur Rudnerwei— 
der Kirche gebracht, wo das Be— 
gräbnis ſtatt fand. Redner wa— 
ren Aelteſter Falk, A. M. Frieſen, 
und Iſaak Höppner. Ihr Vater, 
Gatte und Kinder durften alle 
am Sarge jein, 7 Söhne u. eine 
Tochter. Ein Sohn iſt ihr im To- 
de vorangegangen. Nach) dem 
Zrauermabl wurde die Leiche 
zum Waldheimer Kirchhof ge- 
bracht, wo fie der Poſaune der 
Auferftehung barrt. Ihr Leben 
war reichlih mit Beſchwerden 
und Sranfheit ausgefüllt. Sie 
bat eine große Lücke gelajjen. 
Doch der Meijter hat fie gerufen. 
Wir wollen uns mit Mutter wie- 
derjehn beim Herrn, der alle Trä- 
nen abwiſchen wird. 

Sie hat ihr Zeben gebracht auf 
64 Sahre, 2 Monate und 17 Ta- 
ge. Möchte der Allmächtige ihr 
alles vergelten, was jie an uns, 
den alten Bater, Gatte und Ain- 
der getan hat. Wir rufen Mutter 
nah: auf Wiederfehen. 

Vater A. Enns läßt nadträg- 
lich jeine Geſchwiſter grüßen, 
und bittet, ihn brieflich zu beju- 
ben, ©. Enns, Safob Enns, 
Abraham Unger, Sasf. Seine 
Adreſſe iſt: Ditermid, P. O. 
Winkler, Man. w 

Am MWeftrane Her Sinterblie— 
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Krenz und quer Durd) Die 
Bibelländer. 


Bon Bruno Tabert. 





(Zortiegung.) 


„Es fol auch fein Aegypter 
mehr Fürft jein über das Land. 
Sa, es joll niedriger. jein als 
andere Königsreiche, dab es Ti 
binfort nicht über die Heiden er- 
heben joll. Denn ich will fie aljo 
mindern, da ſie nicht über die 
Seiden herrichen jollen.“ 

„Es wird für Aegypten Feine 
Leiſtung mehr geben.“ 

Während wir in den vorher- 


gehenden Abjchnitten auf unſerer 


Wanderung dur; das Land die 
riejigen Baudenfmäler aus 
Aegyptens nationaler Geſchichte 
betrachteten, ſahen wir, daß noch 
heute nach 25 Jahrhunderten 
dieſe Ruinen den Schimmer der 
einſtigen Pracht und Größe dieſes 
Reiches tragen. Damals erlangte 
Aegypten infolge ſeiner mili— 
äriſchen Machtentfaltung zu 
Lande und zu Waſſer die Herr— 
ſchaft über alle andere Nationen. 

Wie ſonderbar, daß die Pro— 
pheten Jeſaja (714 v. Chr.) und 
Heſekiel (588 v. Chr.), alſo zur 
Zeit da in Aegypten noch der 
Schwerpunkt der Welt lag, die 
Weisſagungen über Aegyptens 
Verfall ſchreiben mußten! Volle 
vier Kapital werden allein von 
Heſekiel im Blick auf die über 
das ſtolze Land plötzlich herein— 
brechenden und über die nachfol— 
genden Gerichte geſchrieben. 

In dieſem Zeitraum belagerte 
Nebukadnezar 2., der König bon 
Babel, dreizehn Jahre lang daS 
weit von Aegypten entfernt Tie- 


gende Tyrus am Mittelmeer 
oberhalb Waläftinas. Die jee- 
kundigen Tyrer veritanden es, 
während der Belagerung ihre 


Schätze auf ihre Inſeln in Sicher— 
heit zu bringen, jo daß Nebufad- 
nezar zum Schluß mit leeren 
Sünden abziehen mußte. Menſch— 
lich geſprochen, hätte es nad) 
diefem verfehlen Krieg für den 
König von Babel näher gelegen, 
fein Heer zu jammeln und zur 
Wiedereritarfung in fein Sei- 
matland am Euphrat zurüdzu- 
führen, Es iſt faum zu glauben, 
dab er den Mut aufbradhte, mit 
feiner geſchwächten Armee weiter 
ſüdlich gegen das bis dahin un— 
beiiegbare Aegypten in den Krieg 
au ziehen. 

Als der Pharao Necho von dem 
Plan Nebufadnezars hörte, wur— 
de er fait mahniinnig und 309 
jiegesbewußt aus dem hundert- 
torigen Theben und anderen 
Feitungen feines Reiches feine 
milliongitarfe Heeresmacht zu— 
ſammen und ſtellte ſie in 
Kleinaſien Nebufadnezar entge- 
gen. Getrennt von der Heimat, 
erlitt Pharao Necho jedoch in der 
Schlacht bei Karchemis eine jo 
vernichtende Nidddrlage, dab 
ganz Aebypten vor der Macht 
Nebukadnezars zu zittern begann. 
Ein unbeſchreiblicher Niedergana 
Aegyptens don zunächſt vierzig- 
jähriaer Dauer brachte den Ver— 
fall diefes allaemwaltigen Reiches 
des Altertum. 


Aegypten, die Kornfammer 
der damaligen Welt, murde 
plöglih zu einem Land des 
Elend: und der Verwüſtung. 
Wie in der Wrophetie auöge- 
iprochen, verjfandeten und ver— 
mwahrloiten zu‘ jener Zeit die 


Ranäle des Nils. Die einft von 
dem üälteiten Geichichtsfchreiber 
-Serodot (500 bi 424 v. Chr.) 
genannten tauſend Städte waren 
fomweit zujammengejchmolzen, daß 
man fie an den Fingern abzählen 
fonnte. Wer wollte da noch an der 
Prophetie zweifeln, menn er 
ihre Erfüllung so greifbar vor 
Augen Hat? Wie wir hörten, 
blieben etwa zehn von den tau- 
fend Städten übrig, und dieje 
lagen wie voraußgefagt, inmitten 


anderer zeritörter Städte, umge- 
ben von öden, trodenen Wüjten- 
eien. So erfüllten fi die Worte 
der Propheten bis ins Fleinite. 
Nah dem Einfall Nebufad- 


nezars in Aegypten ſtand zwar 
das Hunderttorige Theben noch 
Sahrzehnte am oberen Nil. 
Seinem Gericht, daS von den 


Propheten angejaat war, entging 
es aber nit. Sm Jahr 525 d 
Chr. unternahm der Perſer 
Rambyies seinen Einfall in 
Aegypten. Er ftürzte in unjinni- 
ger MWildheit die koloſſalen Sta- 
tuen Thebens und zeritörte feine 
majeftätiihen Tempel mit Feier. 
Obwohl man später verfuchte, 
TIheben wieder aufzubauen, ge— 
wann e8 doch nie jeinen alten 
Glanz zurück. Von jeiten der 


Aegypter Fam es zwar noch zu— 


wiederholten Aufſtänden, bis ſie 
350 v. Chr. von OSchus völlig 
unterjocht wurden. So erfüllten 
ſich alle über Theben und Ober— 
äghpten ausgeſprochenen Weis— 
ſagungen reitlos, 

Wenn heute jemand ſeinen Fuß 
auf den Boden des einſtigen 
hunderttorigen Theben ſetzt und, 
wie ich es tun durfte, den Pylon 
des Karnaktempels eriteiat. io 
fieht er auf Schritt und Tritt 
die Erfüllung der Prophetie. Mir 
war es dort oben auf dem Pylon 
fo ums Serz, als hörte ich das 
Wiederfallen der Gerichte Gottes, 
das „Schreien der Steine”, Wild 
dircheinander Tiegen im heutigen 
Thebenaebiet neben den noch aut 
erhaltenen Stücken und aufrecht— 
itehenden Säulen Taufende von 
zerbrochenen Tempelfäulen, Kapi— 
tälen und zertriimmerten Statuen 
umber. Niemand denft daran, 
diefe Koloſſe fortzubemwegen. Wie 
fie vor Hunderten von Sahren 
jtürzten. jo Tiegen fie heute noch. 
Alles Leben iſt dahin: „Die 
Menge Thebens ift ausgerottet.“ 

Auf die oben aufgeführten 
Prophetenworte, heben und 
Memphis betreffend, müffen wir 
an diefer Stelle noch etwas näher 
eingehen; denn gerade an diejen 
Plätzen fann man ihre Auswir— 
fingen bi in die Fleiniten Ein- 
zelheiten fejtitellen. 

In der Blütezeit bildete The— 
ben eine in ſich geſchloſſene Stadt, 
Einaeihloffen von einer rieſigen 
Stadtmauer. in der ich hundert 
Tore befanden, jtand jie auf der 
mejtlichen Seite des großen 
Stromes. Durch einen Bünnen— 
bafen war diefe Metropole mit 
dem Nil verbumden. Nicht nur 
Babylons großer König und der 
Perſer Rambyſes erftürmten und 
vernichteten dieſes Stadtbild: es 
trat noch ein anderer eigenartiger 
Umitand ein. Der Nil änderte 
nämlich in jener Zeit des Sturzes 
von Theben plötzlich in dieſer 
Gegend jeinen Lauf. Das Fluß— 
bett des Nils zog ſich jetzt mitten 
durch die alte Stadt und zerlente 
#e in zwei Teile. Wenn man 
beute an jeinen Ufern jteht und 
mit der Barfe von Luxor nad 
den Röniasaräbern hinüber fe- 
gelt, jo jteht man in der lebendi— 
gen Erfüllung des Wortes: „Ich 
will das Gepränge von Theben 
vernichten.“ 


Einft Tagen die umfangreichen 
Tempelgebiete und die Stadt 
innerhalb der Stadtmauer, heute 
befinden ſich jedoh Luxor und 
Karnaf, das SHaupttempelgebiet 
des alten Theben, auf dem rechten 
Nilufer, während das Gebiet 
Iinfs des Nil® mit den Königs— 
aräbern heute nur noch die tou- 
riitiihe Bezeichnungen „Iheben“ 
trägt. Durch den Schnitt, den der 
Nil dur die Herrlichkeit des 


‘alten Theben madte, wurde das 


Gepränge desfelben buchſtäblich 
vernichtet, 


Mennonitiſche Rundſchau 


Noch ein weiteres drängt ſich 
mir auf, was mir äußerſt be— 
achtenswert erſcheint. Das heilige 
Vorausſchauen der Propheten 
erhielt damit auch ſein Siegel, 
daß die Prophetie bezüglich 
Theben in feiner Weiſe auf 
Memphis, die Schweſtermetro— 
pole, anwendbar iſt. Die für 
Memphis gegebenen Worte fin— 
den nicht ihre Erfüllung an 
Theben. Das, was Gott über 
dieſe beiden Plätze durch Heſekiel 
verkündigte, traf - buchſtäblich 
ein, wie es uns die Geſchichte der 
letzten 2500 Jahre zeigt und wo— 
für folgende Tatſachen ſprechen. 

Ueber Memphis heißt es aus— 
drücklich: „Ich will die Götzen 
vernichten und den falſchen Göt— 
tern von Memphis ein Ende 
machnen.“ 

Als Sejefiel dieſe Worte nie— 
derſchrieb, waren die Straßen 
von Memphis zu beiden Seiten 
mit Götzen verſehen, und ſeine 
Bewohner liefen durch Alleen 
von Standbildern. Wie kommt 
es nun, daß man wohl in den 
Straßen des zerfallenen Theben 
heute noch Hunderten von Götzen— 
bildern, einer Allee ron Widdern 
und dem aus einem rieſigen 
Stein aefertinten Sfarabäus 
am Ufer de heiligen Sees von 
Rarnaf begegnet, mährend man 
in Memphis feine Götenbilder 
mehr findet? Vor etwa hundert 
Sahren waren die Göten umd 
Standbilder dieſer Stadt fo total 
verſchwunden, dak ſogar die 
Rage von Memphis in Trage ge— 
jtelft werden mußte. Erit neıteren 
Altertumsforſchungen gelang es, 
dieſe Stadt wieder in der Nähe 


von Kairo auszugraben. Einen 
Alabaſter-Sphinx fand man. in 
neiter Zeit tief unterm Schutt, 


und eme Ramfesitatue. mußte 
aus dem Sumpfwaſſer des Nils 
herausgeholt werden. 

Am einer meiteren anfallenden 
Erheinımg dürften wir in unſe— 
rer Betrachtung auch nicht vor— 
übergehen. 

Menn wir die Völfergeichichte 
genauer überblicken, fo müſſen 
wir feititellen, daß im Lauf der 
Sahrhunderte immer wieder 
fleinere und größere Grenzver— 
ichtebungen der Mutterländer 
der Völker der Erde itattaefunden 
haben . Darin maht Aegypten 
eine Musnahme. Die Ietten bei- 
den oben aufgeführten Prophe— 
tenmworte befagen, daß Aegypten 
fortbeitehen, aber durch gewiſſe 
Merkmale in Zufumft aefenn- 
zeichnet jein wird. Dieje Merf- 
male find folgende: 

Es foll niedriger jein als andere 
Königreiche; 

es ſoll ſich hinfort nicht über die 
Heiden erheben; 

es ſoll auch kein Aegypter mehr 
Fürſt fein über das Land; 

e8 ſoll für Aegypten feine Lei— 
ſtung mehr geben. 

Auf unſerer Reife durch 
Unter- und Oberäaypten machten 
wir allerorten mit den armen 
Fellachenvolk, den Bauern, Be- 


fanntichaft. Diefe anſpruchs— 
loſen Menſchen, die durch ihrer 
Sände Arbeit die dreimaliae 


jährliche Ernte dem Boden ab- 
ringen, wurden in der Pergan- 
genheit und merden .noch heute 
bon der Regierung mit fait er- 
drückenden Laſten geknechtet. 
Von 14 Million Einwohnern des 
heutigen Aegypten stellen fie 
mehr als ein Fünftel der aanzen 
Bevölkerung dar. Obwohl fie 
jest dem Iſlam angehören, 
führen etwa zwei Drittel von 
ihnen ihre Serfunft auf die alten 


Aegypter zurüd. Ihnen zur 
Seite ſtehen heute weitere 
700,000 Kopten, die ebenfalls 
ihre Porfahren in den alten 
Aegypter Tehen. 

Nachdem die bemimderunas- 


würdige Kultur der alten Aegyp— 
ter verfallen war und ihre Nach— 
fommen erfennen mußten, daß 
ihre Götter verjagt hatten, wur— 
den fie aufnahmefähla für das 
Evangelium von Chrifto, das 


A ittwoch, den 19 


Beachten Sie Ihr Auto! 


Fragen Sie uns an über unſeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und jparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenjte Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


inman Motors Ctd., 


sort St. & Norf Ave., 


ihnen zu Beginn unjerer Zeit- 
rehnung der Evangeliit Marfus 
al3 eine frohe Botichaft bradjte. 
Diefe Kopten datierten für ji 
die Annahme des Chriitentums 
auf jenen fernen Zeitpunkt zurüd 
und unterhalten noch heute, ob- 
wohl ihre Religion zu einer 
itarren Form heabgefunfen ilt, 
hin und her im Land ihre eignen 
Kirchen. 

Es iſt nım äußerſe interejjant, 
zu ſehen, daß in dieſen beiden 
Menſchenklaſſen, den Fellachen 
und den Kopten, das Volk der 
alten Aegypter bis heute fortbe- 
iteht. Man fragt ſich unmillfür- 
lid, ob man diefe Erſcheinungen 
nicht aß ein Geſchichtswunder 
neben den vielen anderen Wun- 
dern des Landes zu werten hat. 
Hier haben wir in Verbindung 
mit den beiden eriten oben er- 
wähnten Merfmalen die Erfül- 
Iung der Weisfagungen vor uns, 
dab Sie Hinfort nicht über die 
Heiden herrſchen und ein niedri- 
ges Volk fein follen, 

Beachtungswert iſt auch, dab 
das heutige Aegypten mit ſeinen 
900,000 v Quadratkilometern 
Flächeninhalt (ein Gebiet, noch 
einmal ſo groß wie Deutſchland) 
dieſelben Grenzen beſitzt wie das 
Mutterland im Altertum. 

Es war verheißen, daß das 
Sand fortbeitehen, aber fein ein- 
geborner Fürft je wieder den 
Ihron Aegyptens beiteigen jollte. 

Nachdem Rambyſes 525 v. 
Chr. in das Land einfiel, haben 
es fortgefegt Fremde beherrſcht, 
und in unferen Tagen, wo Eng- 
land und die Dynaſtie Fuads 
das Heft feſt in der Hand haben, 
beſteht weniger Hoffnung denn 
je, daß noch einmal ein Aegypter 
den Thron des Landes beſteigen 
wird. 

Das letzte Merkmal, das da— 
rauf verweiſt. daß Aegypten 
keine Leiſtungen mehr hervor— 
bringen ſoll, wird von der Ver— 
gangenheit erſchütternd bezeugt. 
Nie wieder find in dieſem Land 
folche Sroßtaten menichlichen 
Können? und Schaffens hervor- 
gebracht worden, wie einit Werfe. 
deren Weherbleibfel (!) noch heute 
jeden Beihauer mit Staunen und 
Bewunderung erfüllen. 

Wir find mit unferer Betrach— 
tung auf hoher Warte angelangt. 
Rückwertsblickend fehen wir einer- 
feits, wie fih die Völfer immer 
wieder in den Maichen ihres 
menſchlichen Planes und anderer- 


Winnipeo. 





ſeits in den Neten der göttlichen 
Gerihte und unausforſchlichen 
Ratſchlüſſe Gottes fangen. Bis 
heute ſind ſie noch nicht zur Ruhe 
gekommen. Die vorſtehenden 
Darlegungen ſagen uns deutlich, 
daß eine unſichtbare Hand die 
Geſchicke aller Völker lenkt und 
ein ganz beſtimmtes Ziel ver— 
folgt. Im neuen Teſtament fin— 
den wir die Worte: 

„Gott hat von einem Menſchen 
alle Völker kommen und ſie auf 
der ganzen Erde wohnen laſſen; 
dazu hat er beſtimmt, wie lange 
jedes Volk beſtehen und wie weit 
fich ſein Gebiet erſtrecken ſoll. 
Dies hat er getan, damit ſie Gott 
ſuchen ſollten, ob fie ihn vielleicht 
fühlen und finden möchten, da er 
ja nicht ferne iſt von jedem unter 
uns. Denn nur, weil wir ſo eng 
mit ihm verbunden ſind, erfreuen 
wir uns des Lebens, können wir 
uns regen und bewegen und 
haben wir das Daſein. Darum 
haben auch einige eurer Dichter 


Aratus 3. Jahrh. dv. Chr.) 
aefant: „Wir find jeines Ge— 
ſchlechts.“ (Apg. 17 nad Al— 
brecht.) 

„Die Weltgeſchichte iſt das 
Weltgericht.“ Es zeigt ſich in 


ihr, daß der offenſichtliche Bruch 
mit dem lebendigen Gott je und 
je Gerichte nach ſich zieht. Dieſe 


Gerichte Gottes haben letzten 
Endes den Zweck, der geſamten 
Menſchheit ein aufgehobener 


Finger Gottes zu ſein. 

Plato (geb. 429 v. Chr.), der 
neben Ariſtoteles wohl der 
größte Philoſoph des Altertums 
war. ſagte einmal: 

„Den Schöpfer und Vater des 
Univerfums fönnen mir nidt 
mehr finden, und wenn wir ihn 
finden würden, jo wären wir 
nit in der Lage, von ihm zır 
Menſchen zıt reden.” 

Plato hat ficherlich das heid- 
niihe Aegypten gefannt, dent 
er lebte, als es anfing, von jeiner 
Söhe herabzualeiten. Er wie 
auch feine Zeitgenofien hatten 
eben nicht alles ehrlich drange- 
fett, in der Gefchichte, in der 
fih Bismarf einmal treffend 
ausdrücte, um Gott zu erleben. 

Mit eimem Bild möchte ich 
diefes tiefe und ſchwere Kapitel 
der Gejchichte Aegyptens im Licht 
def: Brophetie jchließen, 

Mir ericheint e3 immer fo 
groß an Beethoven, da er feine 
neımte Sumphonie, das größte 
Wert ſeines Lebens, in ber 





Bücher 


Aeltefiter 3 B. Klaſſen: 


„Dunkle Tage“ 


D. Rlaffien: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendvereine gefammelt und zuſammen⸗ 


geitellt.) 


„Siehe, der Herr fommt!* Dasjelbe 
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Heinz Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten PBaradieje.“ 


Als 


Sohbann Wien: 
„Sine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volle büben und drüben, 


das Bin und her verftreut wohnt, aus Liebe.) 


40 


H. D. Frieſen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


86 
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Periode ſeiner Taubheit ſchrieb. 
Wer ſie einmal hörte und ein 
wenig in das Reich der Töne 
hineinzuhorchen vermochte, der 
weiß, welch eine Sprache und 
Wucht ihren Akkorden entſtrömt. 
So iſt der lebendige, allmäch— 
tige Gott, der Schöpfer Himmels 
und der Erde, am Werk. Seine 
Sprache und die Wucht ſeiner 
Akkorde in der Weltgeſchichte, 
durch die er eine von ihm abge— 
fallene, verlorne und irregehende 
Menſchheit in Gericht und Gnade 
zu ſich locken möchte, kann nur 
von dem verſtanden werden, der 
taub geworden iſt für die Mei— 
nung dieſer Welt und ſeinen Blick 
feſt und allein auf Gottes Wort 
und die Ewigkeit gerichtet hält. 
(Fortjegung folgt.) 


Bebarret im Gebet. 


„Beharret im Gebet! Seid da- 
bei wachſam und jeid dankbar! 
PBetet auch für ums, daß Gott uns 
für die Prediat feines Wortes 
eine Tür auftıte, damit wir das 
Geheimnis Chriſti, um deijent- 
willen ih auch in Ketten bin, 
verfündigen können. Sa, betet, 
daß ich frei und offen dabon re- 
den kann. fo wie es meine Pflicht 
it.” Koloſſer 4, 2—4. 

Paulus ermahnt zum SHarren 
im Gebet. Das Verſagen der 
aläubigen Gemeinde beruht zum 
großen Teit auf der Gebetsloſig— 
keit der Gottesfinder. Wie oft 
wird man gewahr, daß Gottes- 
Finder morgen? nur einige Minu- 
ten im Gebet zubrinaen, um dann 
ing Geſchäft oder in die Fabrik 
zu eilen, — und am Abend jchläft 
man über dem Gebet ein. Vom 
Peharren im Gehet iſt feine Re— 
de, und die Inniafeit und Leben— 
digkeit. die Glaubens- und 
Durchſchlagskraft, die Zuperficht 
ımd SFjreimütiafeit der erjten 
Chriften fehlt heute jo oft! 

Einer der frührenden Brüder 
der evanaeliichen Bewegung er- 
»ählte uns von der aroßen Not 
der Prediger in Rukland, 3. ©. 
verfaufte ein Nrediger fein Sab 
und Gut, um leben und weiter 
das Evangelium verfündiaen zu 
fönnen. Um für den Rrediaerbe- 
ruf den nötigen Ausweis der Re— 
gierung zu erhalten, müſſen dte 
Brüder die höchite Steuer zahlen, 
die es gibt. Meaterielle und 
äußere Nöte machen den Boten 
des Evangeliums den Dienit in 
Rußland jehr ſchwer. Sind fie es 
nicht wert. daR wir die Mahnuna 
des Apoſtels beherzigen: „Betet 
auch für uns!”? 

Die beinahe 8000 evanaeliichen 
Gemeinden in Rußland, die den 
Glauben halten bei PVerfolaung 
und Schwierigkeiten ienficher 
‘Art, die immer neue Opfer brin- 
gen müſſen für die behördliche 


Regiſtrierung der Gemeinden 
und für Saalmiete uſw. und 


zwar fo, daß oft nichts übrig fit, 
um den Prediger 
auch fie bitten und flehen: „Betet 


zu bezahlen, 


auch für uns!” 

Die chriſtliche Sugend, die 
Arbeitslos ift, weil jie an Jeſus 
glaubt— denn nur Mitglieder 
d. Kommuniftiihen Sugendbun- 
des erhalten Unterſtützung in 
Geld, Arbeit u. Verſorgung, die- 
jenigen unter ihnen, die gern 
ftudieren möchten, fönnen es 
nicht, weil fie um des Evange- 
liums willen feine Zulaſſung 
zur Univerfität erhalten —— fie 
alle jhmachten und warten auf 
den helfenden Simon vd. Kyrene, 
der ihnen das ſchwere Kreuz in 


ihrer Sugend tragen hilft. Und 
diefe Fämpfende und leidende 


chriſtliche Jugend Rußlands ruft 
den Gläubigen zu: „Betet auch 
fir uns, da ums gegeben werde 
eine offene Tür“. Sa, die Türen 
für die Arbeit der drüitlichen 
Jugend an ihren jungen Volks— 
genofjen jind verichloffen durch 
Geſetz und ſonſtige Schwierig- 
feiten; darum bitten jie, wie der 
Apoſtel: „Betet, daß Gott die 
Türen auftut!“ 

Wie groß iſt das Kinderelend 
in Rukland, — fait unbejchreib- 
Gh! Erichrefend die Verfuhung 
der Kinder in den jtaatlihen Kin- 
derheimen! Mie ſchwer das PVer- 
bot, die Kinder bis zum 18. 
Lebensjahre religiös zu beein- 
Huffen! Sören wir da nicht den 
Ruf: „Betet auch fir uns!” ? 

Wenn Naulus in Vers 3 von 
„Retten“ jpricht, jo erinnert uns 
dieſes an die Brüder, die um des 
Evangeliums willen im Gefäng— 
nis fißen und zum Teil aud 
Ketten tragen. Teure Geſchwiſter! 
Wenn der Apostel in 1. Korinther 
12, Vers 26 jaat: „Xeidet ein 
Glied To leiden alle Glieder mit,“ 
dann müſſen wir zu einer inten- 
fiveren, Tebendigeren Gebet3- 
gemeinfhatt mit dem Seren 
fommen, um diefe Not unjerer 
Brüder vor d. Herrn zu bringen. 
Zenn wir heute v. jolchen Leiden 
unferer Brüder hören, wollen wir 
nicht d. Bitte auf Herz nehmen, 
dar Gott fie löſen möchte von den 
Ketten, damit fie frei dag Evan- 
aelium von der Gnade verfim- 
digen können? 

Und endlich, die vielen Ruſſen, 
die auf die PVerfindigung des 
Evangeliums warten! Man fann 
fagen: in unſern Qagen Tient 
eine gewaltige Entiheidung, Vom 
Verhalten der Gemeinde Jeſu 
hänat es ab, ob das ruffiiche 
Rolf fih dem Evangelium auf- 
ichliepßt oder nicht. Fürwahr: 
„Betet auch für uns.” 

Betet, damit Gott eine Tür 
auftue. auch unter den Emigran- 


ten in PDeutichland, auf dem 
Balkan ımd in Franfreich, und 


wo fie ſich ſonſt noch befinden. 


Unter dieſen , befindet ſich die 
rufftiche Intelligenz. Das ruſſiſche 
Reich ſollte auch diefe Kräfte 
ſeines eigenen Volkes wieder 
empfangen zum Neubau! Dazu 
iſt eg aber notwendig, daß ſie 


zum lebendigen Glauben kom— 
men, und da bitten uns in erſter 
Linie de Miſſionsarbeiter: 
„Betet much für uns, damit uns 
gegeben werde eine offene Tür.“ 

Tauſende Evangeliſten find 
für Rußland wie ein Tropfen 
aus dem Ozean,“ jo berichtet tm 
Frühjahr einer der führenden 
Brüder der evanaeliichen Bewe— 
auma. Mahnt uns dieje Mittei- 
Yıma nicht wiederum: „Betet, 
dar Gott eine Tür auftue”? 
Leiden wir mit, jo werden mir 
auch mit beten. Laßt uns den 
ftarfen Arm unſeres Gottes in 
Bewegung ſetzen in bezug auf 
Rußland! Und nicht nur einmal, 
fondern: Beharret im Gebet! 
Und zum Schluß bitten wir: 
Betet auch für ung und uniere 
Arbeit im Miſſionsbunde „Licht 
dem Oſten“, daß der Serr ber- 
ichloffene Türen auftue und 
unsern Dienst ıınter den Natio- 
nen und in beiondere auch im 
Deutichland ſegnen möge! Was 
würde da8 bedeuten, wenn jeder 
Bruder umd jede Schmeiter von 
diefem Miſſionstag heimfehrte 
mit dem feiten Entichluß. zu be- 
harren im Gebet für daS Kommen 


des Reiches Gotes auf Erden! 
Paul Achenbach. 


Dankabitattuna. 

Liebe Freunde von der Bethel 
Miſſion und andere in Winni- 
beg, unter Zeitung bon Prediger 
Iſaac 3. Friefen haben für uns 
am 2. September, Sonntag Nadı- 
mittag, in der großen Südend 
M. B. Kirche und abends in der 
Bethel Million ein Subiläums- 
feſt bereitet. Ein Gedenf- umd 
Danffejt betreff3 unſeres fünf- 
zigjährigen Eheitande® und 
gleichzeitig auch betreffs meines 
fünfzigjährigen Bredigtamtes. 
Zu dem jchäßungsweile wenig— 
ſtens 800 Freunde zur Teil- 
nahme gefommen waren. Wir 
find höchſt erfreut und jehr 
danfhbar für dieſe befundete 
Freundſchaft und Liebe; umd 
danten herzlich dafiir. — Much 
fiir die vielen Gratulationen die 
wir mimdlich und ſchriftlich er- 
halten haben; ſowie fir die liebe— 
vollen Gaben. 

Es it ımpverdiente Gnade 
Seju Chriiti und anädiges Wal- 
ten Gottes, daß es uns vergönnt 
iit nahe an 75 Sahren leben zu 
dürfen; und ferner, dah es uns, 
vergönnt iſt 50 Sabre im glück— 
lichen Ehejtande fein zu dürfen; 
und daß ich gewürdigt worden 
bin 50 Sabre im Vredigtamte zu 
ftehen, und im diefem Amte fo 
lange tätig fein zu dürfen; bei 
auter Geſundheit ımd Freudig— 
feit zu weiterer QTätiafeit— Ge- 
priefen ſei Gott und der Heiland 
Jeſus Christus! 

Mir fühlen. daß wir aarnicht 
wert jind all der Güte, Gnade, 
Siebe, Beritand und Segen, die 
uns toiderfahren tit. Und befen- 
nen mit Pſalm 71, 17—18: 
„Sott. du halt mich von Jugend 
auf gelebret, und bis hieher ver- 
fiindige ich deine Wunder, Much 
verlaß mich nicht. Gott, im Alter 
wenn %h grau werde: bis ich 
deinen Arm verfündige Kindes— 
findern, und deine Kraft allen, 
die noch, fommen jollen.” Sa, wir 
ſprechen mit dem Mann Gottes 
Samuel: „Bis hieher hat uns ». 
Serr geholfen.” Und wir wollen 
dem Serrn auch weiter vertrauen 
und ihm meiter dienen, 

Sersfih grüßend, 

Emilie u. Benjamin, Emwert. 


Die Atombombe ein 
Zeichen der letzten Zeit. 


Man befitrchtet feine wiſſen— 
schaftliche Mbhandlung über das 
Atom, das nie ein Menjchenaug 
gejehen hat. Früher hieß es, jei 
der kleinſte „unteilbare” Teil 
einer Materie. Und wenn Gelehr- 
te don der in ihm verborgenen, 
unermeßlih großen Kraft ſpra— 
en, jo bielten mande es für 
eine pfantajtiihe Sde. Die Ge- 
lehrten haben in ihrer unermüd- 
lichen Forihung bewiefen, durch 
die atomiihe Bombe, daR es 
möglich iſt diefe Kraft teilweiſe 
zu entfejieln. Das hat aber auch 
Sie ganze Welt in einen Schauder 
verjegt mit Schredfen erfüllt. 
Dies noch nur der Anfang. Die 
Menſchen werden fortfahren auf 
dem Pfad diejer Erfindung. Man 
denfe nur nicht, daß die Alliier— 
ten daS Geheimnis werden für 
fich bewahren fünnen. Und es 
roch nur d. Anfang, und es wird 
ihnen nicht zu ſchwer werden, das 
alles auszuführen. 1. Moje 11. 
6. 

Was hat dieje jchredlichite al- 
ler Erfindungen zu tun mit dem 
Rommen des Herrn? Es iſt nicht 
von ungefähr, daß fie erjt itatt- 
fand, als das Ende d. Krieges be- 
reit3 Har in Sicht war. Und die 
zwei Bomben, die Tod, Berder- 
ben und Schreden verbreiteten, 
beichleunigten das Wufgeben des 
MWiderderitandes. Vor d. Hand, 
mit folder Waffe in d. Sand, find 
unſer Land und England geist 
vor Mngriff einer feindlichen 
Macht. Sogar das mädtige Rup- 
land, folange ihm diejes Geheim- 
nis verborgen bleibt, wird im 
Blick auf die Atombombe in jei- 
nen Sorderungen rüdjichtöpoller 





⁊. 


C. Huebert Lid. 


Bau: und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 





und gemäßiger auftreten. Doc 
wehe, wenn es und andere Völker 
auch dahinter fommen! Wie an- 
dere Borgänge, jo iſt eg beſonders 
diefer mit der Bombe, die ein jehr 
helles erleuchtendes Licht auf die 
Brofetie der Endzeit wirdt. 

Wir lejen in Offb. 6, 7—8, 
daB der vierte Teil der Menſchen 
getötet wurden dur Schwert, 
Hunger und Sterben durch die 
wilden Tieren. Die Zahl der 
Menichen beträgt gegemärtig 
rund zivei Billionen. Das bedeu- 
tet der Tod für 500 Millionen 
Menſchen innerhalb 3% Sahren. 
Ferner lejen wir in Rap. 9, 17 
—18, daß durch Feuer, Rauch 
und Schwefel ein weiteres Drit- 
tel der Menjchen innert der näch— 
ſten 3% Sabhren umkommen 
welches die Bewohner Ser Erde 
blos durch dieje beiden Gerichte 
um die Hälfte reduziert. 

Sm letzten Weltfrieg haben 
wir gejehen welch Berheeren, 
Verwiiiten und Töten durch die 
Bomben Angriffe und Ueberfäl- 
le verurjfagt wurden; und zum 
Schluß die beiden mit den Atom- 
bomben die in ihrer alles Leben 
zeritörender Wirkung jeglicher 
Beichreibung jpotten. Und ſie 
find noch nur in den Kinderſchu— 
ben der Entwidlung. Werden fie 
nicht in verbollfommender Ent- 
wiflung in der fiebenjährigen an- 
tichriitlichen Zeit, die uns in Kap. 
6—19 der Dffb. enthüllt wird, 
in ausgiebigiten Gebrauch gegen 
einander Beriwendung finden? 
Deutet das nicht auch V. 186 m 
Rap. 11 an: „Und daß du die 
verderbeit, welche die Erde ver- 
derben“ ? 

Nebenbei ſei hervorgehoben, 
daß die Zufunftsreden unſres 
Herrn Jeſu in Matth. 24-25 
in die 13 Rap. der Offb. von 6 
—19 jehr wohl hineinpajien und 
darin ihre Erflärung finden. 

Als Friedefüriten auf einem 
weiten Pferde jehen wir den An- 
tichriſten in jeinem eriten Auf— 
treten Rap. 6. Ausgerüſtet mit 
ibernatürlichen Getitesfräften 
veriteht ers zeitweilige Ruhe in 
eine wogende und mwallende Völ— 
kerwelt zu bringen und Ordnung 
und Feſtigkeit in den Wirrwar 
und Chaos der Weltzuſtände her— 
zuſtellen. Von aller Welt wird er 
begrüßt werden als der „Friede 
und Sicherheit“ gebracht. Wie 


ſchnell wird der Rauſch vergehen, 


der die Völker erfaßt hat, und 
„das Verderben wird ſie plötzlich 
überfallen“. 1. Theſſ. 5, 3. 

Die Zeit des Antichriften iſt ge- 
nau auf jieben Sahre feitgelegt. 
Dieje find wiederum in zwei glei- 
che Teile von 31% Sabre geteilt, 
wovon die letzte Hälfte die eigent- 
lihe große Trübjal bilden wird. 
Nah Matth. 24, 15 kann genau 
feitgejtellt werden, wann die Ieb- 
ten 314 Sabre beginnen, nämlich 
„wann der Greuel der Verwü— 
itung an beiliger Stätte (Tem- 
pel) ftehen wird“. Was derjelbe 
ilt, bejagt uns unzweideutig Off. 
13, 14ff. Bgl. Dan. 9, 27. Es ift 
das Bild des „Tieres, des An- 
tihriiten, das auf Veranlaſſung 
des falihen Propheten gemacht 
und in den Tempel geitellt und 
mit Strafe des Todes — mer 
nicht Anbetung gefordert 
wird. Damit hebt denn auch die 
eigentlihe große Trübfal, die 
iiber den ganzen Kreis des Erd- 
bodens ich eritredt, an die Trüb- 
fal wird einzigartig und jo furdt- 
bar, daß ihr feine vorherige noch 
nachherige wird gleih zu jtellen 
fein. 

Sn diefen 3% Jahren wird 
Satans Macht mit feinen Seer- 
ſcharen der Finjternis auf Erden 


Phone 97 159 





er 


entfejjelt werden. Mit Wunder- 
fräften wird er das Tier (Anti- 
chriſten) und den falſchen Bro- 
pheten ausrüften Zorn tritt der 
Zeufel auf die Erde. Unbejchreib- 
lich jchredlich werden die Zu- 
ſtände auf Erden fein, daß die 
„Atombombe“ dabei eine fürch— 
terlihe Rolle jpielen wird, iit 
außer aller Frage. Seit es Ge- 
lehrten gelungen daS Atom im 
Uranium, einen jeltenen Metalz, 
zu jpalten, wodurd), wie man 
fagt, noh nur ein Hunderitel 
der im Atom enthaltenen Ener- 
gie ausgelöjt wurde und mit 
weld unheimlich, grauenerregen- 
der Wirkung. Werden jie da- 
bei jtehen bleiben? Werden dte 
Gelehrten nicht fieberhaft arbei- 
ten eine weitere Splitterung des 
Atoms zu ermöglichen, um Lö— 
jung der Energie zu vervielſa— 
hen? Dieje verbejjerte Atombom- 
be, und andre Waffen mit einer 
Zerſtörungs - Vernichtungskraft, 
die alles bisherige tief in den 
Schatten ſtellt, meint der Anti— 
chriſt und falſche Prophet mit ih— 
ren Heerſcharen es im Kampf 
aufnehmen zu fönnen gegen Chri- 
ſtus, der mit Kraft und Herrlich— 
feit jamt jeinen himmliſchen En- 
geln und Seiligen vom Simmel 
bernieder und auf den Delberg 
niederjteigt. Der Antichriit, ne— 
benbei auch noch mit übernatür— 
lichen Kräften ausgerüſtet, in 
ſeiner Blindheit wagt den Streit. 
Doch die Zornesglut des Lam— 
mes verzehrt die größte aller 
Heeresmächte, die je in den Streit 
zogen und der Antichriſt und ſein 
Prophet werden lebendig in den 
Feuerpfuhl geworfen. 

Die Atombombe ſagt mir, der 
Herr iſt nahe. Denn auch bei 
dieſer Entfeßlung verborgner 
Kräfte trifft Gottes Urteil zu: 
„es wird ihnen nicht zu ſchwer 
werden alles auszuführen, was 
ſie ſich vorgenommen haben“. 
Dabei kommt Verderben der Er— 
de und Vernichtung der Men— 
Iichenrajje in Betracht. Wie beim 
QTurmbau zu Babel, jo wird er, 
der Herr, durch fein SHernieder- 
fahren, durch jein zweites Kom— 
men, der mit Gottes Haß erfüll- 
ten Menichheit zurufen: Bis hie— 
ber und nicht weiter! Doch ehe 
es ſoweit fommt, welch ein Ber- 
beeren unter einander und dur 
die jchreflichite Gerichte Gottes 
it in der Völkerwelt angerichtet 
worden. Ein Sejaja, der es im 
Geſicht vorausfieht, 24, 6b, jagt: 
„Dakum' jind von der Glut ver- 
zehrt, die Beivohner der Erde 
und! wenig Menfchen übrig ge- 
blieben“. 

Die durch Haß didtierten har- 
ten Sriedensbedingungen ver— 
Ihlimmern daS Chaos in der 
Völkerwelt, bereiten den Weg 
fiir Sarmageddon, dem. letter, 
aber auch ſchrecklichſten aller Krie— 





ge, „Schauet die Werke des 
Herrn, der auf Erden Verhee— 
rungen angerichtet hat, — der 


den Kriegen ein Ende macht auf 
der ganzen Erde, Bogen zer— 
bricht, Spießen zerſchlägt (auch 
die Atombomben) und Waggen 
wendet! mit Feuer verbrennt!” 
B. 46, 10. „Der Eifer des Herrn 
der Heerſcharen wird jolches tun!“ 
Sei. 9, 6 und nit Menfchen. 
Bevor jedodh iſt nädjites und 
allergrößtes Ereignis zu erivar- 
ten die Einfammlung und Ent- 
riifung der Gemeinde in die 
Zuft zu ihm bei der Erjcheinung 
unjre® Herrn ımd SHeilandes. 
Es harrt die Braut jo lange 


ſchon, o Herr, auf dein Erſchei— 
nen! Mit Gruß 
C. 9. Frieſen 
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Eine ſchoöne 


Auswahl von Herren und 


Preiſen 15 und 17 
volles Jahr finden 


n u Damen Armbanduhren in verfchiedenen 
Steine im ſchönen Gehäufe. Garantiert auf ein 
Sie bei uns ſehr Preiswert. Alſo auch verſchie— 


dene andere Artikel als Gefchenfe jehr paſſend find bei uns zu haben. 


J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington Str., Winnipeg, Man. 








— 
A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave., 316 Abvenue 
— Blda 
Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 





„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen‘ 


für unfere Sonntagsfhulen, zur 
ftematifchen g in bie 
erhefte für Oberftufe 
(Sntermediate-pupil) 
Schülerhefte für Mittelitufe 
Junior 
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..Philadelphia, Chaco Para-.. 
guay, S. A. May 11, 1945. 
Dear Friends, 

It has been some 8 months 


Dr. GEO. B. 





ago Since we wrote our 
last general letter to you. 
Since then we have received 
many letters and cards in 
answer, and because it is al- 
most impossible to answer 
each one personally, we 
again take this opportunity 
to let you know that we ap- 
preciate hearing from you. 

Today we remembered 
Acension Day as you also 
did in the home-land, by ta- 
king a holiday from our 
work. We had church servi- 
ces in the morning, where 
we heard a message in kee- 
ping with the day. In the 
afternoon we had planned to 
do a lot of letter writing, 
etc., but the day has passed 
all too fast, with visitors in, 
the baby to play with and 
what not. John Russefi, our 
little sunshine, is now 10 
months He is getting live- 
lier every day, we think, and 
are wondering what he won’t 
all do once he will be walk- 
ing alone. Since he has no 
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PHYSICIAN AND SURGBON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE. 
46 857 


Phone 52 376 
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Residence Phone 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave, Op. Eatons 
Phone 98 620 


IVAM-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten. 


Nachrichten der canadis 
ichen Tagespreſſe. 


General MacArtdur Hat den 
japanifchen General Stab aufge- 
Löft, zu dem die höchſten Mili- 
tärmänner gehörten. General 
Tojo, Japans Kriegspremier, 
follte arretiert werden, doch da 
ſchoß er fich eine Augel durch die 
Zunge, nahe unter dem Herzen. 
Bewußtlos klappte er in feinem 
Auheituhl zujammen, doch da 
waren die Amerikaner bei ihm 
und die erite Hilfe murde ihm 
eriviefen, er erhielt im ameri- 
kaniſchen Hoſpital Plaſma, 
ſpäter von einem Kriegsgefange— 
nen auch Blut, und er hat die 
Kriſis überſtanden. Er iſt der 
erſte Name auf der Kriegsſchuld— 
nerliite, die Anfang Januar in 
Tokio vor Gericht geſtellt jollen 
werden, ähnlich wie in Deutich- 
land verfahren joll werden. Jetzt 
‚bat die jabanifche Regierung, 
ſelbſt die Gefangennahme der 





auf der Liſte von General Mar- 
Arthur verzeichneten Männer, 
fonjt werden fich viele das Leben 
nehmen. Es wurde ihnen einge- 
räumt, aber jie müſſen in 2 
Tagen damit fertig fein, Taujen- 
de Marinejtudenten wurden nad 
Saufe geſchickt, denn es gibt 
feine weitere militäriiche Aus- 
bildung in Sapan. Sapan iſt auf 
den Stand einer vierten Grad 
Nation der Welt herabgeitiegen 
durh den Verluſt des Krieges. 
Weitere Gefangene der Allierten 
werden aus den Lagern geholt, 
ihnen wird die erſte Hilfe erwie— 
fen, und dann werden jie weiter 
nad den Philippinen gebracht, 
bon wo jie. dann die Heimretie 
antreten jollen. Es werden alle 
Berichte über die ungerechten und 
araufamen Behandlungen ge- 
fammelt, und alle Schuldigen 
follen vor Gericht fommen, Auf 
der eriten Lifte der Krieasjchuld- 
ner war auch ein Mitglied des 
gegenwärtigen Kabinets Japans, 
der darauf nach 24 Stunden ſchon 


m 
Zt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, e3 zu ermöglichen? — Wir brauden e8 zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada, 
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(Bon den 1.6.9. auch perfönliche Schecks.) 


„Expreß Money Order” 


Bitte Rrobenummer frei zuzufchiden. Adreſſe ift, wie folgt: 


EWR A 





walker, he likes to have us 
walk him, and he would be 
at it all day if we’d give 
him a chance. He is really a 
very healthy and husky boy 
in every way, for which we 
are thankful. 

Our medical work is going 
on much the same as usual. 
We are glad that Dr. Loh- 
rentz from McPherson, Kan- 
sas, E. E. N. T. specialist, 
has been added to our clinic 
staft, which now consists of 
two .Besides treating some 
30 patients a day for eyes, 
ears, etc., and doing many 
tonsillectomies, . he helps 
with maor surgery and can 
be consulted for various 
things that come up. We are 
in full swing with class 
work, now teaching our nur- 
ses their second year cour- 
ses. We have planned their 
sing course to be two years, 
in which time we are trying 
to give them as nearly a 
complete R. N. course as of- 
fered in our hospitals. at 
home. Here there are no Nur- 


ses’ Associations to give 
rules and regulations because 
our language is German 


here, we are not entitled to 


any recognition from the 
Paraguayan government 
The girls will get certifi- 


cates from us if they finish 
their work satisfactorily, 
but it wont mean anything 
to them outside of the eolo- 
nies here, besides practical 
eperience. The new hospital 
office building which we 
mentioned in the other letter 
has been in use for some 
time. The old building which 
now has more patient rooms 
is still waiting to be remo- 
deled. You would be shocked 
if you were to g0 through it 
and „.wonder how anyone 
could give good nursing care 


jeinen Job verlor, und fein Wen 
führt vom Minijterpoiten zum 
Gefängnis und vor das Gericht 
der Allierten. 

In London halten die 5 Aus⸗ 
landsminiſter von England, den 
u. S. A. Rußland, China und 
Frankreich, eine Sitzung um zu— 
erſt die Friedensbedingungen für 
Italien auszuarbeiten. Aetyopien 
hat ſeine Forderungen eingereicht, 
und Jugoslavien fordert Trieſt, 
noch ein weiteres Stück Land, ſei— 
ne Schiffe zurück und dann eine 
große Entſchädigung für die 
Vergehungen während der Be— 
ſetzung Jugoslaviens durch das 
italieniſche Militär, Frankreich 
will auch ſeine Grenze mit Ita— 
lien verbejjert haben. 

In Norwegen wurde der Dif- 
tator des Landes mährend der 
deutihen Beſatzung ſchuldig er- 
klärt und zum Tode verurteilt. 

In Frankreich hat das Gericht 
gegen den Vichy Premier Pierre 
Laval jeinen Anfang genommen. 
Er wird der erſte Verräter des 
Zandes genannt. 


Moskau aibt befannt, dab es 
Rumäniens Maffenitilfitandsbe- 
dingungen erleichtert habe, da das 
Zand von einer großen Duerre 
befallen jei in diefem Sahre, ja 
dem Lande noch eine große Aus— 
hilfe durch Getrgidevorſtreckung 
auf Borg geleiſtet habe. Wir 
gejagt, war diefes nicht vorher 
mit Washington und London 
vereinbart. 

Sn China iſt die Lage nicht 
zufriedenitellend, md MUE. 
Truppen werden eine Anzahl der 
großen Städte und Zentralen 
beiegen, um Ruhe zu garantieren. 
Die Truppen der zentralen Re- 
gierung und die Truppen der 
Rommunijten haben ſich gegen- 
jeitig an manden Orten ſchon 
angegriffen. 

Sn Canada ijt die diesjährige 
Ernte nit jo groß al3 die vor- 
jährige, doch iſt fie nicht ſchlecht. 
Der Süden Saskatchewans hat 
wieder am meijten gelitten, 

Canada führte wieder die 


in such rooms. The floors of 
brick have sunken holes in 
them, the screens and doors 
are not fly or mosquito 
proof and cause patients ma- 
ny discomforts, there is not 
enough window space to af- 
ford comfort to patients on 
the many hot days that we 
have here, the beds are low, 
making it hard on nurses” 
backs to care for patients. 
But in spite of all this we 
get along. Many of the peo- 
ple live under such poor cir- 
cumstances in their homes 
that they are glad to stay 
here and be cared for. Here 
they get away from all their 
work and worries and get the 
proper food, which they so 
often lack. It is hard to grow 
vegetables of any kind here 
and only in certain seasons 
do we have fruit. Especially 
the women are almost all 
overburdened. Families are 
large and so often the women 
help with field work besides 
all of their housework. 

This year has benn especi- 
ally trying for these people 
because of an almost total 
crop failure. Several months 
grown locusts flew over these 
back a large number of 
areas, settling to feed, but 
worse to lay their eggs. 
About a month later the 
young ones were hatching 
everywhere and now they are 
auite large. Farmers have 
days driving them from their 
villages. They have also dug 
wide ditches, into which they 
chased the locusts, too young 
to fly, and buried many mil- 
lions of them. They migrate 
in huge swarms, stripping 
everything that is green, as 
they go. We are hoping that 
they will soon be big enough 
to fly on, and even then we 
fear that they could return 


Rationierung des Fleiſches ein, 
und die Proteſte mehren ji, und 
die Drohungen der Streiks der 
Fleiſchhändler laufen in Ottawa 


ein. Finanzminiſter verteidigte 
das Vorgehen der Regierung, 
denn die befreiten Länder Euro- 
pas müſſen Hilfe empfangen, 
wenn jie über die ſchwierigſte 
Zeit fommen follen, die ihrer 
tartet. 


Schwere Regenergüſſe haben 
auf jehr vielen Stellen Canadas 
die Einbringung der Ernte auf- 
gehalten, und fommt nicht bald 
Nenderung, dann fann es wieder 
viel Schaden verurjacen. 

Die Mrbeitöfrage in Canada 
iſt durch die Rückkehr der Sol- 
daten nicht akut geworden, jon- 
dern die Forderung nach Arbei- 
tern überjteist dem Geſuch nad) 


Anitellungen, mie Ottawa be- 
richtet. Der Riidtransport und _ 
Entlaffung des Militärs geht 


itarf voran. 

Sn Windfor, Ontario jtreifen 
10,000 Ford Arbeiter , wegen 
einem Disput mit der Zeitung 
der Fabriden. 
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FORT GARRY 


Chicken-Farm for sale. 


Immediate possession. 
Phone 42 636 








Su verrenten 


1 
| 
Dmei Zimmer oder Koft und 
Quartier bei Jacob Penner, 411 
Garlis St., Winnipeg. (1 Stra= 
Be Oft von Ede Mountain und 
Arlington,) 


— 


Cand in British Co⸗ 
Iumbia zu kaufen. 
20 Ader offenes Heuland zu— 


verfaufen. Preis $4000, Es Liegt 
eima 1% Meile von der Canadi- 
an Hoppyard und 2 Meilen son 
Narrow. Ar. W. Günther, R. 
NR. 1 Sardis, 876 Blachbur RD., 

3. €. 











Ale Automobil-Arbeiten prompt- 
und gewifienhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 

165 Smith Street — Phone 97 726 


again next year. 


We just read in the Men- 
nonite Weekly that 6000 
books are on their way 
to Paraguay. We wish to re- 
port that our new library, 
included in the new hospital 
office building, is about rea- 
dy for checking out books. 


Mrs. Waldo Hiebert has 
very efficiently supervised 
and worked on the in- 


dexing of the books that we 
now have, according to the 
International Library Sys- 
tem. We are very glad for 
this help and also for any 
used German books that we 
can get. Perhaps some of you 
have already given books for- 
you. Hieberts are busy with 
our library and we thank 
the school that was opened 
in April. This school almost 
corresponds with our high 
schools at home. They have 
about 30 students and we 
hope that it will mean the 
beginning of an opportunity 
for education for the young 
people here. They are talen- 
ted and. eager to learn, if 
they just get a chance. 


‚We close now with best 
wishes to each of you and 
may God bless you wherever 
you are. 


Very sincerely, 
Dr. and Mrs. J. R. Schmidt 
and Jr. 


farm zum Verkauf. 


32 Ceftion Land auf einer men- 
nonitifhen Anfiedlung in Gem, 
Alberta. 134 Ader Bemäflerungs- 
land, das übrige ift Weide. An 
fragen richte man an: ©. 
fentin, 


B. War- 


Gem, Alta. 


WANTED CAPABLE GIRL 


for light housework in new mod- 
ern home. Private room. No 
cooking, waxing or heavy work. 


Farm zum Derkauf. 


In Gem, Mlberta, 2 Biertel 
Land zu verfaufen. 90 Ader dar 
bon Pflugland, das übrige iſt 
Weide, Gutes Wohnhaus, gro= 
Berg Stall. Brunnen mit gutem 
Wasier,, Schuldenftei mit klarem 

Titel. Preis $2500 in bar. 

Näheres zu befragen bei 
Jacob P. Düd, Coaldale, 
Alta, Bor 176. 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangäftunden: 
2—5 rt nachmittags 
312 Toronto General Truft Yldg., | 
Winnipeg, 








Bon dem Be er Ja B = 
% zen, 164 —— ec Fu 
loo, Ontario, zu beziehen: 
Wanderndes Volk, Stimmungzbil- 
der aus alter Zeit, Breis $—.75 
portofrei. 


Handbud zum Unterricht der Bib⸗ 
lichen Gejchichte in den So atag⸗ 
ſchulen (für die Hand des Leh— 
rer3 $1.80 portofrei 
Ebenfeld, 2, und 3. Teil pro Erpl. 
je $ 1.00 portofrei. 

Erzählungen aus der Mennoniten- 
geſchichte $ 1.00 portofrei pro 
Erpl. 3. 9. Jangen. 











